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Gottes Würfel!
Zum zweitenmal binnen wenigen Jahren hat sich der

österreichische Generalstab als Herd eines Verbrechertums
erwiesen, vor dessen abenteuerlicher Grauenhastigkeit die
Welt erschrickt. Für die Unschuld des Hauptmanns Hof¬
richter , der seine Vordermänner durch Gift zu beseitigen
suchte , haben sich Sozialdemokraten jahrelang eingesetzt,
weil sie '— Optimisten in der Beurteilung der menschlichen
Natur — an die Möglichkeit einer so ungeheuerlichen Tat
nicht glaubten , bis ihnen schließlich das Geständnis des
Mörders jeden Zweifel an seiner Schuld benahm. Dem
General st absch es des böhmischen Armee -
k o r p s , R e de , dessen Selbstmörderleichnam ohne mili¬
tärische Ehren begraben wurde, wird kein Verteidiger er¬
stehen , mit dem Grab sind auch die Akten über ihn ge¬
schloffen. Seit vierzehn Jahren hatte dieser Mann , der
unbegrenztes Vertrauen genoß , für den kein militärisches
Geheimnis verschlossen blieb und der in allen Spionage¬
prozessen als Sachverständiger des Generalstabs fungierte ,
gegen Bezahlung Landesverrat getrieben
und von russischen Bestechungsgeldern das Leben eines
mehrfachen Millionärs geführt . In den schweren Tagen
und Wochen, da sich die russischen und österreichischen Heere
auf polnifcher Erde zum Schlagen bereit gegenüberstanden,
hat der Oberst im österreichischen Generalstab, Rede, alle
Bewegungen der Armee dem Feinde ver¬
raten und es diesem ermöglicht , jeden taktischen Zug der
österreichischen Heeresleitung im voraus durch seinen
Gegenzug zu parieren . >so offenkundig war das ver¬
räterische Spiel , daß es schließlich zur Entlarvung des
Verräters führte , der sich als entlarvter Spion durch einen
Revolverschuß dem Spruch des Mifftärgerichts entzog !

Man ist versucht , über den menschlichen Ungeheuerlich¬
keiten dieses Ereignisses seine noch weit größere poli¬
tische Bedeutung zu vergessen . Aber es ist keine
Zeit , sich bei den Charaktereigenschaften eines Elenden
aufzuhalten , wo es sich um die großen Interessen der Völ¬
ker und der ganzen Menschheit handelt . Oesterreich ist
Deutschlands Verbündeter , der ö st erreicht s che
Generalstab kennt die Pläne der deutschen
Heeresleitung aufs genaue st e und Rede war— direkt oder indirekt — nicht nur Rußlands , sondern
auch Frankreichs Spion . Man male sich nur einmal
den Fall aus , daß es trotz des verzweifelten Widerstandes
der Sozialdemokratie über den Balkanereignissen zu einem
europäischen Kriege gekommen wäre . Alle Pläne der
deutsch-österreichischen Koalition wären von vornherein in
der Hand des Feindes gewesen , und wenn nicht außer¬
ordentliche Umstände den Verbündeten zu Hilfe kamen ,war ihre Niederlage so gut wie gewiß . Judas hat nur
einen geopfert, durch den Verrat des Ephialtes fielen drei¬
hundert Lakedämonier. Ter österreichische Generalstabs -
Spion Rede war bereit. Hunderttausende deutscher und
österreichischer Soldaten in die Falle zu locken , sie

' und die
Sache, der sie dienten, der Vernichtung entgegenzufllhren.
! Auf dem Moltke-Denkmal in Berlin stehen die Worte :
»Gottes Würfel fallen immer auf die rechte
Seite !" Der Sinn dieses Spruches wiederholt sich in
allen Reden und Schriften , in denen der Krieg verherrlicht
wird . Man - nennt den Krieg ein Gottesgericht, versichert
von ihm , daß er wie ein Sturm die Welt von den Dünsten
der Sittenlosigkeit reinige , den edelsten männlichsten Cha¬
raktereigenschaften zur Entfaltung verhelfe und schließlich
durch eine geheimnisvolle immanente Gerechtigkeit den
Besseren und Würdigeren zum Siege führe. Gottes Wür¬
fel fallen immer auf die rechte Seite !

Der Fall Rede hat uns gezeigt , von welchen Händen
diese Würfel mitunter gemischt werden. Wäre es vor ein
Paar Monaten wirklich zum Schlagen gekommen und hätte
Rede sein Werk im Verborgenen vollenden können , dann
hätte „G o t t" gegen Deutschland und Oesterreich entschie¬
den , hätte „G o t t " deutsches Land in die Hände der Rus¬
sen gegeben , und wie hätten die Russen „Gott " dafür ge¬dankt. Hätte man aber später einmal die wahren . Ur¬
sachen des Russensieges erkannt, dann wäre der spöttische
Spruch des alten Fritz : „Der liebe Gott ist immer bei den
stärkeren Bataillonen " reif zur Korrektur i . ‘‘triefen. „ Gott "
tst bei den Regierungen , die einen Rede bezahlen können .

In seiner Ungeheuerlichkeit ist der Fall vereinzelt. Und
doch ist er nur dek Gipfel eines Systems des Landesver¬
rats , der Spionage , des Bestechungswesens , mit dem der
ewige Krieg im Frieden ganz Europa überzogen hat . Für
Schufte werden in allen Militärkabinetten Europas die
höchsten Preise gezahlt. Und ist etwa das korrekte Preu -
öen -Deutschländ von dieser moralischen Pest verschont ge¬
blieben ? Wir haben keinen Rede , aber an kleineren Gei¬
stern, denen zu gleicher Größe des Verbrechens nur die Ge¬
legenheit fehlte, haben auch wir keinen Mangel . Und wenn— wie es vor einigen Jahren geschah — Hilfsorgane der
preußischen Polizei einen Ausländer durch die erpres-
lerische Drobüna mit der Ausweisung zu einem Verräter

an seinem Vaterlande zu machen versuchen, so bleibt solche
Schändlichkeit an moralischer Qualität nicht mehr gar soweit hinter dem Treiben eines Rede zurück.Der Fall Rede stellt nun freilich durch die phantastische
Größe seines Verbrechens alles bisher Erlebte in Schatten .
Ein bezahlter Schurke, der seit vierzehn Jahren tausend¬
mal das Zuchthaus verdiente , war nahe daran , die Vor¬
sehung Europas zu spielen ! In seiner, nicht in „ Gottes "
Hand waren die Schicksale der Völker . Werden die Lob¬
redner des Krieges es auch jetzt noch wagen, die namenlose
Scheußlichkeit des Völkermordes mit heiligen Gewändern
zu schmücken und ihren Willen zur Barbarei als Gottes
Willen zu künden? Und wird es in Preußen noch einmal
einen Parlamentspräsidenten geben , der einem Abgeord -
neten mit der Entziehung des Wortes droht , weil er nichtdavon absteht, den Krieg einen Hohn auf Gott , aufdas Christentum und die Menschlichkeit zu nennen? Oder
wird man endlich begreifen, daß eine zivilisierte, eine
^christliche" Menschheit andere Mittel braucht, um ihre
Streitigkeiten auszutragen , als die des mittelalterlichen
Gottesgerichts ! Möge das Ende des Verräters das Ende
des Aberglaubens im Völkerrecht , das Ende der Kriegs¬
legende bedeuten, die den Massenmord als den Ausflußeiner höheren Gerechtigkeit verherrlicht, dann wird auch
dieser Elende sich als eine Kraft erweisen , die Böses wollte
und doch wider Willen Gutes schuf .

Ein einziger bezahlter Lump kann im Kriege zwei Völ¬
ker verderben ! Wer will noch den Krieg?

Komische Kleriker als Politiker.
Tie übermäßige Beteiligung des römischen Klerus an

der Politik ist schon oft genug Anlaß zur Klage auch bei
Katholiken gewesen . Man braucht nur an den Antrag des
katholischen Grafen Moy in der bayerischen Reichsrats¬kämmer am 15 . Januar 1904 zu erinnern , es möge im
Interesse des religiösen und politischen Friedens das Wahl¬
recht der Geistlichen ausgeschlossen oder beschränkt werden.Und selbst ein echter Kleriker, ein Monsignore Heiner ,hat in den Erörterungen über diesen Antrag zugegeben ,daß die politische Tätigkeit des römischen Klerus „doch
vielleicht die Grenzen des Notwendigen über¬
schreiten dürfte "

. Ein ungewöhnlich scharfes Urteil
über die politisierenden römischen Geistlichen hat Josef
Graf zu Stolberg - Westheim (1804—1859) , ein
Vorkämpfer des Ultramontanismus , Vorsitzender an Ka¬
tholikentagen , Mitgründer und Förderer des Bonifazius -
Vereins , Mitglied , der „katholischen Fraktion " des Preußi¬
schen Abgeordnetenhauses , gefällt. Er schreibt am 8 . Fe¬
bruar 18-53 :

In der Fraktion wird es jetzt zuweilen sehr wenig er¬
baulich. Leider bestätigt alles meinen Abscheu gegen die
Wahl von Geistlichen zu Abgeordneten. Zudem sind dieseMänner , wenn sie sich auf dieses Feld begeben , oft unglaub¬
lich leidenschaftlich und roh und da blutet dem Katholiken das
Herz. Die Feinde der Kirche lachen einstweilen ins Fäustchen.

Der Jesuit Otto Pfülf , der diese Worte in seiner
eben erschienenenBiographie desGrafen abdruckt (S . 137) ,
bemüht sich , mit der üblichen Schönfärberei dieses ihm
fatale Urteil abzuschwächen . Es ist Jesuiteninterpretation ,wenn er sagt, diese Worte gaben nicht Stolbergs wirk¬
liches und überlegtes Urteil wieder. Kann Pfülf etwa
andere Worte Stolbergs anführen , die das Gegenteil an
dieser Stelle des Briefes besagen ? Nein , und solange er
das nicht kann, ist sein Beschwichtigungsgerede eitel Dunst.Es bleibt dabei, daß ein so eifriger Ulttamontaner und
Kenner des römischen Klerus sich höchst abfällig über die
geistlichen Politiker ausgesprochen hat.

Der Segen der Emfichrscheme .
In den konservativen „Grenzboten" macht Julius

M e c c a den Vorschlag , eine Stempelsteuer auf die Ein¬
fuhrscheine zu legen, um einmal Geld für die Deckungs¬
vorlage daraus zu münzen und andererseits die großen
volkswirtschaftlichen Schäden des Einfuhrscheinsystems
nach Möglichkeit herabzudrücken. Mecca ist nicht ein Geg¬
ner des Einfuhrscheinsystems überhaupt , nur die Art , wie
sich nach Aufhebung des Identitätsnachweises das Ein¬
fuhrscheinwesen zu einer Subvention für die kornbauen¬
den Agrarier entwickelt hat , bekämpft er : Heute seien die
Einfuhrscheine Bargeld und dieser besondere Gewinn habe
die Ausfuhr besonders von Roggen ungeheuer gesteigert.
Es sei eine Hypertrophie der Roggenproduktion und des
Roggenexports eingetreten zuungunsten der Erzeugung
anderer Bedarfspflanzen . Im Jahre 1912 seien 1048 646
Tonnen Roggen ausgeführt , aber nur 317 387 Tonnen ein- -
geführt worden, so daß eine Ueberausfuhr von 731 268
Tonnen stattgefunden habe. Bis zum 1 . Quartal dieses
Jahres betrage die Mehrausfuhr schon wieder 284 038
Tonnen Roggen, so daß wahrscheinlich die Ueberausfuhr
vom ^ ahre 1912 in diesem Jahre noch übertroffen wird.
Das Industrie- und volksreiche Deutschland , traditionell
das zweitgrößte Importland der Erde bezüglich Roggen,
sei Weltkornkammer geworden. Jede Mehrausfuhr ver-
mindere aber die Reichsrolleinnabme und halte obendrein

den Preis auf einer außergewöhnlichen Höhe . Wenn die
Landwirtschaft der „Roggen-Provinzen " an ihrer Hoch¬rentabilität etwas einbllße, so könne sie das ertragen.Sie habe den größten Vorteil von dem System. Roggen
kostete im Jahresdurchschnitt 1912 in Königsberg 17,78 Jl
pro Doppelzentner , im Geburtsjahr des Einfuhrschein¬
systems 1894 aber nur 10,68 Jl . Der Weizenpreis betrug1912 28,90 Jt , im Jahre 1894 nur 12,69 Jl pro Doppel-
zentner . Tie Rentabilität der Landwirtschaft im Osten ist
>m letzten Jahrzehnt allein bis 100 Proz . gestiegen , der
Bodenpreis von 573 Jl pro Hektar im Jahre 1894 auf1383 Jl im Jahre 1906 hinaufgegangen .

Zu den allgemeinen volkswirtschaftlichen Nachteilen des
Einfuhrscheinsystems komme noch die Ernährungsgefahrim Falle eines Krieges . Wenn der Krieg erst nach Neu¬
jahr oder im Sommer ausbreche, dann sei das deutscheGetreide gewohntermaßen schon außer Landes, die Ersatz¬
einfuhr aber abgeschnitten. Nennenswerte Roggenlagerbestünden schon lange nicht mehr, seitdem die Ausfuhr soflott sei . Ende 1912 waren auf Zolllagern nur 438 Ton¬
nen Roggenmehl gegen 1201 Tonnen Ende 1910 und nur13 681 Tonnen Roggen gegen 31814 Tonnen Ende 191 <fi
vorhanden . Die Getreideauswanderung müsse daher nach¬
drücklich bekämpft werden . Im Osten dränge sich der
deutsche Getreideexport dem Auslande als Lieferanten auf,im Westen werde man um so abhängiger vom Auslande.Mecca schlägt darum vor , daß eine Stempelsteuer auf die
Einfuhrscheine gelegt werde, die schwanken soll von 1 bis
10 Proz . Roggen soll mit 10 Proz . den höchsten Stempel
tragen . Diese Stempelsteuer würde eine Reineinnahmevon jährlich etwa 3,8 Millionen Mark bringen. Er ist
optimistisch genug , zu hoffen, daß die Junker diese Ver¬
kürzung ihrer Einfuhrscheinprofite auf sich nehmen wür¬den und redet ihnen in dieser Weise zu :

» Es ist der Herren im Osten nobile officium, auch ein
Opfer zu bringen . Sie sollten es sich nicht erst abringen
lassen . Die Angriffe gegen bas System verstummen nicht.Sie ermangeln nicht mancher, kaum länger wegzuleugncnder
Berechtigung . Ueber ben Landwirtschaftsminister hinwegwird sich der Reichsschatzsekretär die Wirkung auf -die Zöllemit eigenen Augen ansehen müssen . Das Ausland ist er¬
bittert . Schon 1810 forderte ein polnischer Gutsbesitzer rus¬
sische Gegenmaßregeln gegen den ostdeuffchen Prämien¬
roggen . Spätestens bei ben neuen Hanbelsvertragsverhand -
lungend wird der Stein des Anstoßes ins Rollen kommen .
Vielleicht früher schon mal über Nacht. Die betreffenden
Kreise täten besser , freiwillig einem maßvollen Reformvor-
schlag zuzustimmen , als zu warten , bis die Welle mißge¬
stimmter Gegnerschaft weit mehr von ben Errungenschaften
fortschwemmt."

Mecca wird in der Frage der Einfuhrscheine ebensotauben Ohren der Junker predigen , wie es Vertreter einer
„ maßvollen" Besteuerung der Erbschaften taten . Gegen¬über materiellen Opfern , die das Vaterland den Junkernzumutet , sind sie von unbeugsamer Rückgratfestigkeit und
die Schwäche der Regierung und der bürgerlichenParteienhat ihnen das Festhalten an ihren Privilegien nicht allzu
schwer gemacht .

Deutsche Politik .
Große Arbeitslosendemonstration in Breslau . Im Bres¬lauer Gewerkschaftshause fand Donnerstag nachmittag eine Ar¬

beitslosenversammlung statt , an der mehr als 2000 Personenteilnahmen . Nach der Versammlung strömten die Arbeitslosen
nach dem Ringe , wo im Rathause die Stadtverordnetenversamm¬lung tagte . Die Polizei schritt ein , die verfügbaren Kräfteaus der ganzen Stadt wurden zusammengezogen, Polizisten zuFuß und zu Pferd drangen in die Arbeitslosen ein und zer¬streuten sie. Hierauf wurde der Ring und das Rathaus voneinem stärkeren Polizeiaufgebot stundenlang besetzt gehalten.Mehrere Verhaftungen würden vorgenommen.

Die erste Tagung des neugewählten preußischen Dreiklas¬senhauses. Eine Korrespondenz meldet : »Der neugewählte
preußische Landtag , der zum 12. Juni einberufen werden wird,wird voraussichtlich nur drei Tage zusammenbleiben. Am
12. Juni werden sich beide Häuser des Landtags konstituieren,am 13. Juni finden in beiden Häusern die Präsidentenwahlen
statt , wobei voraussichtlich die alten Präsidenten wiedevgewähltwerden dürften , am 14. Juni werden in beiden Häusern des
Landtags anläßlich des Regierungsjubiläums des Königs Fest-
sitzungen stattfinden . Die Präsidien des Landtages und gleich¬falls des Reichstags werden am 16. Juni vormittags im Ber¬liner Schloß vom Kaiser empfangen werden. Die Vertagungdes Landtages auf den Winter wirb erst nach den Jubiläums -
feierlichkoiten ausgesprochen werden . Legislative Arbeit wirdder Landtag in -der kurzen Juni -Tagung nicht leisten .

"
Ein russischer Gewaltstreich vor dem Forum des Reichstags.Der Abg . Dr . - Liebknecht hat im Reichstage folgende Anfrageeingebracht : „ Ist dem Herrn Reichskanzler ' bekannt, baß vor

einigen Tagen der Bergmann Ignaz Jäkvbik aus Myslowitz ,ein deutscher Staatsangehöriger , in dem russischen GrenzortNista von ben russischen Behörden verhaftet und wegen dervon ihm für den oberschlesischcn Bergarbeiterstreik betriebenen
Agitation im administrativen Wege — angeblich zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit — verurteilt worden ist ?

Was hat der Herr Reichskanzler bisher zum Schutze dieses
deutschen Staatsangehörigen dagegen getan ?

Was gedenkt der Herr Äteichskanüer in dieser Angelegen¬heit weiter zu tun ? " -
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Orden für Wohltäter in Sicht ! Da keiner der bisherigen

Versuche , den alten Kriegsteilnehmern zu enter ausreichenden
Unterstützung zu verhelfen , zum Mel geführt hat , ist der „ReichS-
verband zur Unterstützung deutscher Veteranen -" aiuf den ,̂ u.t«n "
Gedanken gekommen, die liebe Mtelkeit in den Dienst des Bet¬
telsacks zu stellen und folgendes Lockmittel als Rundschreiben
zu vevbreitan :

„. . . Diesen Veteranen , die sich zum Teil in großer
Bedürftigkeit befinden , zu helfen , sie an ihrem Lebens¬
abend der drückenden Not des täglichen Lebens zu ent »
reißen , ist die nächste Aufgabe unseres Verband« . . . Bon
ttSen Gerten rüstet man sich, um daS Svjährigo Regie -
rungSjubilüum Seiner Majestät unser« Kaisers
zu einem Gedenktage der sozialen Füvsoche ( !) in unserem
deutschen Baterlande zu gestalten . Unter alt den tvohltäti -
gen Stiftungen , die für diesen Tay bereits gemacht oder in
Aussicht genommen find, nehmen einen hervorragenden Platz
ein diejenigen für die Veteranenfürsorge . Amh der Reich»- >
verband veranstaltet im Hinblick auf da» RsgierungSjubilänm
Seiner Majestät eine allgemeine Sammlung zur Unter -
stützurig ehemaliger bedürftiger Krieger . Da nun die Absicht
besteht, Deiner Majestät über daS Resultat dieser Sammlung
uud die Namen der Spender einen offizielle « Bericht zu er¬
statten , so 'hofft der Reichsverband zuversichtlich, daß er durch
die OpferwMgkei -k aller Kreise des deutschen Volkes in der
Lage ist, Se in er Majestät mitteilen zu können ,
daß eine Summe zustande gekommen ist, die den hohen Zielen
deS Reichsverbands würdig erscheint . Wir haften daher, daß
auch Die für die . KatserjuvilämiiSstistung für bedürftige
Veteranen " einen einmaligen Beitrag zeichnen werden .

DaS Präsidium :
' von Lynker, General der Infanterie ,

Präsident .
Edwin Graf Hemckel von DvnnerSmarck,

Mitglied des Abgeordnetenhauses ,
Stellv . Präsident ."

Nachdem Patriotismus und Dankbarkeit den Beteranen
»keine Hilfe bringen konnte, tut es vielleicht di« Eitelkeit und
OibenSsucht .

Jugendgerichte . Die 13. Kommission deS Reichstags be-
gann am Donnerstag die zweite Lesung des Gesetzentwurfs
über daS Verfahren gegen Jugendliche . Zu § 1 des Entwurf »
beantragten die Sozialdemokraten die Heraufsetzung deS Straf -
mündigkeitS -Alters auf 16 Jahre ; dir Konservatiden wollten
eS boi 12 Jahren belassen wisse« , während die Mehrheit sich bei
drr ersten Lesung für daS 14. Lebensjahr entschieden hat. Die
Wstimmung ergab di « Aufrechterhaltung deS Beschlusses erster
Lesung . — Zu § 3 beantragte bet Wg . Müller - Meiningen
sFortschr.) im Gegensatz zu einem von den Mbgg . v. Datker,
Fehrenoach, Dr . Diese und v. LiSzt gestellten Anträge , die Re-
gierirngSvorlage wieder hrrzustellen uno dir Frauen als Gchöf.
fea zuzulassen . — Die ©cg iald emokraten verlangten Juyend -
straflammern in der Besetzung mit einem Richter und vier
Schöffen , Zulassung der Lehren und Frauen zum Schöftenvmt ,
und Mitwirkung mindestens einer Frau an jeder Schöffensitz,
ung . Bei der Abstimmung entstand ein großes Durcheinander ,
sodaß daß die Abstimmung vorläufig auSgesetzt werden mutzte.
Die weiteren Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis .

fiuslaud .
Oesterreich.

Die Entlastung der Rrfervistea , die im Pmstamente und
'im Volke sehr entschieden verlangt wird , wird von der Regie¬
rung nicht zugestcmden, bloß die ältesten Jahrgänge , dann Fomi -
lienväter und einzige Sohne fallen « Ulassen. abet durch jüngere
Reservemannschaften und Ersatzreservtsten ersetzt werden . Es
ist somit von einer Uebevfü'hrung der Truppen aus dan Friedens -
stand durchaus nicht die Rede.

Rnstlaud .
20 Millionen Rubel Staatsgelder unterschlagen . Die

„Nowoje Wremja " bringt in ihrer heutigen Ausgabe eine Nach¬
richt von riesigen Defraudationen , die beim Bau der Amurbach -:i
festgestellt wurden . Die Summe der durch die Beamten und
Bauunternehmer unterschlagenen Gelder beläuft sich auf 20
Millionen Rubel . Es wurde eine Kommission gebildet , die sich
eingehend mit der Prüfung der Angelegenheit beschäftigen uno
daS Resultat der Regierung vvrlegen soll .

Nord -Amerika .
Taft al» RüstungStreibrr . Expräsident Taft erklärte in

einer Rede über den Konflikt mit Japan vor den Stuventen
der Naleuniversität , die Bereinigten Staaten seien lächerlich
unboÄeveitet für den Kriegsfall . Er kritisiert «dabei, die Kurz-

_ SamStag , den 31 . Mai 1913 ._
sichftgkeit des Kongresse» in der Behändkung d«S Flotten » und
Arme«-EtatS auf das heftigste .
Argentinien .

Ein Sieg der Arbeiterschaft in Argentinien . Die mo¬
derne Arbeiterbewegung in Argentinien macht rasche Fortschritte
und wächst zu einem Machtfaktor heran , mit dem man wohl
oder übel wird rechnen müssen. Im Sommer des vergangenen
Jahres eroberten die argentinischen Sozialisten bei den allge¬
meinen Kongrehwahlen zwei Mandate , ungeachtet der schänd¬
lichen, jeder Beschreibung spottenden Wahlpraktiken der Regie¬
rung und der Regierungsparteien . Noch bedeutsamer ist der
Sieg , den die sozialistische Partei der la-Plata -R «publik neuer¬
dings davontrug . Von drei Wahlkreisen , in denen am 80. März
Ersatzwahlen zum Kongreß (Zentralparlament ) stattfand «n,
fielen zwei in ihre Hände . Außerdem wurde am gleichen Tage

j zum erstenmale ein Sozialist zum Senator gewählt. Die sozia-
jlistischen Kandidaten vereinigten auf sich eine große Stimmen -
zahl und überflügelten in dieser Beziehung weit die bürger¬
lichen Kandidaten . Diese Siege sind insofern bemerkenswerter ,
als die Arbeiterschaft in Argentinien zum großen Teile aus
nicht naturalisierten Einwanderern besteht und als die Ar¬
beiterbewegung dort in verschiedene Richtungen gespalten ist,
von denen die stark vertretene syndikalistisch-anarchistische Rich-
tung den Parlamentarismus heftig -bekämpft.

Die sozialistische Kongreßfraktion besteht nunmehr aus
vier Mitgliedern . Ihr gehören an : Dr . I u st o , der argenti¬
nische Marx , so benannt , weil er der Theoretiker der Partei ist,
P a l a c i o s , einer der besten Redner des Landes , ferner di«
Neugewählten . NicolaS R e p e t t o und Mario Bravo . Der
sozialistische Senator ist der in Südamerika rühmlichst bekannte
Politiker E . del Balle Jberlueca .

Daß die argentinische Arbeiterpartei auch auf dem platten
Lande Fuß zu fassen beginnt , beweist der Umstand, daß sich
neulich ein 230 Mitglieder zählender Pächterverein in Labon»
läge der Partei anschloß, und zwar mit Rücksicht auf deren
weitherziges Agrarprogramm .

Sadifche Politik.
Die Zentrumspresse

hat sich dieser Tage über die Angriffe einiger national¬
liberaler Organe ,' itf den Abg. Dietz entrüstet . _

Wir
haben diese Art des politischen Kampfes scharf kritisiert.
Die Zentrumspresse aber hat kein Recht, sich über solche
Vorgänge zu entrüsten, solange sie selbst sich im Kampf
gegen den politischen Gegner auf dem niedersten Niveau
bewegt. So polemisierte dieser Tage das „S ä ck i n g e r
V o l k S b l a t t" gegen die Fortschrittler und schrieb dabei
u . a. , die fortschrittliche Volkspartei sei „ ein Konglomerat
von Freidenkern , von liberalisierenden Juden , nach links
schwenkenden , ehemals nationallibcralen Protestanten und« tandrnen oder beschrankten Katholiken". In einer

»tzten Nummern schreibt das Blatt von liberalem Ge -
finde ! und liberalen Lumpen in Reinkultur .

Der verantwortliche Schriftleiter dieses Blattes ist ein
katholischer Geistlicher , Vikar Berger . Da braucht
man sich über die polemischen Manieren einer „Freiburger
Tagespost "

, eines „ Freiburger Bote" und anderer von
Laien redigierten Zentrumsblätter nicht mehr zu verwun¬
dern, wenn die tonsurierten Redakteure von Zentrums¬
blättern eine solche Sprache führen . Wie die Herrschaften
diese Arft des politischen Kampfes mit den Grundsätzen
des Christentums vereinbaren können , ist uns einfach un¬
begreiflich.

Eine Abfuhr
hat der „B a d . B e o b a ch t e r" auf der Generalversamm¬
lung des Badischen Eisenbahnerverbandes erhalten . Es
wurde u . a. auch die Preßpolemik des „Bad . Beobachters"

gegen das Verbandsorgan , den „Bad . Eisenbahner"
, in

Erörterung gezogen . Folgende Resolution wurde einstim¬
mig angenommen :

Die 13. Generalversammlung «des Bad . Eisenhahnerber ,
bandes spricht dem Redakteur für die bisherige Leitung deS
BerbandSorganS ihr volles Vertrauen aus .

Die Generalversammlung steht nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß auch weiterhin wirtschaftSpoli -
tische Fragen im Verbandsorgan erörtert werden dür¬
fen . Sie verurteilt ganz entschieden die falschen Unterstel¬
lungen , die von einer politischen Tageszeitung gegen unsere

Jn schlimmen Händen .
Roman von Erich Schlaikjer .

fl - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung .)

Am nächsten Sonntag begann eine bunte Völkerwan¬
derung nach „Waldeslust " hinaus . Es schwirrte und
summte im Garten von geputzten Menschen wie in einem
Bienenkorb. Die Schenkmamsells uud Kellner flogen hin
und her und waren bereits außer Atem, als der Nachmit¬
tag noch nicht halb erledigt war . Auf der Treppenstufe
aber, die von dem Garten in das Gastzimmer führte , stand
Dagmar und überflog mit ihren hellen und sicheren Blik-
ken da» ganze Gewimmel. Es entging ihr keine neu an-
gekommene Familie ; wenn es in dem überfüllten Garten
an Sitzgelegenheit fehlte, kam auch schon in der nächsten
Minute eine atemlose Mamsell mit Stühlen herbeigeeilt;
mußte man irgendwo auf bestellte Sachen warten , erschien
Dagmar persönlich am Tisch und ihre muntere Zunge ließ
das Warten zu einem ganz besonderen Vergnügen werden.
AIS Kind der Kleinstadt wußte sie die gesellschaftlichen
Grenzen haarscharf zu ziehen ; sie war freundlich gegen
alle , aber durch ihre schelmische Liebenswürdigkeit zeichnete
sie nur diejenigen aus , denen eine Auszeichnung zukom-
men konnte.

„Waldeslust" hatte noch nie einen so glänzenden Tag
gehabt und noch nie war der ganze Verkehr so prompt
und mit so unerbittlicher Pünktlichkeit erledigt worden.
Am Abend verlief sich dann der Schwarm . Wenn in dem
Städtthen das Abendessen eingenommen wurde , kam die
Stunde , wo der Garten von „ Waldeslust" völlig men -
scheiKeer wurde. Die delikate Küche des -Etablissements
war zwar allgemein bekannt, zugleich aber war sie ein
teures Vergnügen , das nur von wenigen und in seltenen
Fällen genossen werden konnte. Es galt überdies als un¬
solide und wenig häuslich, wenn man zu den Mahlzeiten
nicht aoch Hause kam . Zu den Menschen , die auf diese
» oorirLy keine Rücksicht nahmen, gehörte an diesem Sonn¬

tag nun eine kleine Herrengesellschaft, die den ersten Abend
von Dagmars neuer Tätigkeit mit einem reichlichen Abend¬
essen zu feiern gedachte . Der Zahnarzt und der Refe¬
rendar Westphal waren natürlich mitten unter ihnen . Da
beide zu den Kavalieren Dagmars gehört hatten , war
eine Auszeichnung am Platz und Dagmar servierte per¬
sönlich bei Tisch . Auch der Provisor von- der Engelapotheke
hatte einen herzhaften Griff in die schmale Börse getan
und saß an der Tafel ; er war bei Dagmar aber bereits
zweiten Ranges geworden und sein Anbetung wurde nur
aus der Ferne durch einen freundlichen Blick ermuntert
— ein Moment , der den Provisor jedeSmal mit unheim¬
licher Zauber gewalt ergriff . Von älteren Leuten war nur
Septimus Möller dabei, der eine verwöhnte Zunge hatte
und so leicht keine bessere Mahlzeit auszulassn pflegte, am
wenigsten , wenn er gleichzeitig einen guten und reichlichen
Tropfen erwarten durfte ; der gute und reichliche Tropfen
aber war bereits durch die freundliche Mitwirkung des
Referendars Westphal ein völlig gesicherter Umstand.
Ueberdies war Septimus Junggeselle und mußte sowieso
im Gasthof essen . Dagmar hatte den Zahnarzt und den
Referendar am meisten lieb und überschüttete sie mit einer
wahren Fülle von kleinen koketten Liebenswürdigkeiten.
Der Provisor , der an seine früheren Verdienste dachte,
und eine diskrete Annnaherung riskierte , erhielt einen
Klapps auf die Hand , der von der Gesellschaft mit stür¬
mischer Heiterkeit ausgenommen wurde. Im übrigen
kamen alle Herren auf ihre Kosten und es herrschte eine
ausgelassene Stimmung , die durch den guten Mosel noch
gesteigert wurde. Der Provisor , der zu lyrischen Ueber-
schweglich -keiten neigte und den Klapps vergessen hatte,
meinte in seiner weingeröteten Begeisterung, daß auch die
Götter sie um dieses Mahl beneiden müßten . Das trug
ihm von SeptimiuS zwar eine sarkastische Bemerkung ein ,
aber eigentlich hatte er so unrecht nicht . Als das Mahl
endlich zu Ende gebracht worden war , als „Waldeslust"
seine letzten ünd feinsten Delikatessen vergeben hatte , setzte
man sich in eine Laube des Gartens hinaus . Die Lampe
schimmerte freundlich durch das Grün und bald klangen

Redaktion erhoben wurden . Sie kann auS dem bisherigen
Inhalt eine NeutralitätS Verletzung nicht ersehen und ermahnt
die Mitglieder auch fernerhin zu größter Ginsisieii .

Die Versuche des „Bad . Beobachters" , den Keil der
Zwietracht in den Bad . Eisenbahnerverband zu treiben,
können damit als erledigt betrachtet werden. Die Zeiten
sind vorbei, wo der Bad . Eisenbahnerverband ganz unter
zentrümlichem Einfluß stand. Daher auch der Aerger des
„Bad . Beobachter" .

Ein Ehrlicher.
Jn den „Preußischen Jahrbüchern " schreibt der be-

kannte konservative Historiker Pros . Delbrück gegen¬
über der Entrüstung der reaktionären Presse über das
Zusammengehen der Liberalen mit der Sozialdemokratie
unter anderem :

„Durch ein Wahlbündnis mit den Sozialdemokraten
hat -da» Zentrum in Bayern die Herrschaft der Liberalen ge-
stürzt, und selbst Konservative haben -hier und da zum wenig¬
sten durch Wahlenthaltung Sozialdemokraten unterstützt.
Ganz besonders aber ist im Bunde der Landwirte und in
vielen alldeutschen Pretzorganen die Methode der SoziaLemv .
kratcn nachgeahmt und angenommen worden. Für moralffche
Borwürfe ist also kein Platz . . ."

Die vorstehenden Bemerkungen finden eine treffende
Ergänzung in Mitteilungen , die unser Genosse LandtaaS-
abgeordneter Profit im „Bayerischen Wochenblatt ' über
seine Erinnerungen aus dem Jahre 1908 macht - Er er¬
zählt da , daß er und andere Parteigenossen mit dem
Stadtpfarrer Bettinger von Speyer , dem jetzigen
Erzbischof von München - Freising , und an-
deren Zentrumsleuten sich am 18. Juni 1908 in Mann¬
heim tut Hotel „Leineweber" über das Bündnis
beraten hätten . Nach der Beratung seien , um kein
Aufsehen zu erregen, die Roten zur Vordertüre ,
die Schwarzen zur Hintertüre hinausge¬
gangen . Auch an eine Besprechung im Pfarr -
hause des Herrn Bettinger wird erinnert , bei
der der Sozialdemokrat Profit von dem Stadtpfarrer zu
Tisch geladen war . Bei diesem Essen habe Stadtpfarrer
Bettinger dem Sozialdemokraten verfprochen , er
werde persönlich Nach Kaiserslautern fahren und denen,
die etwa widerspenstig seien , den Standpuntt klar machen ..
Die Sozialdemokraten könnten sich aus
ihn verlassen .

ES gibt in der Politik nichts PerfidereS , als die ge¬
heuchelte Entrüstung deS Zentrum - über den Grotzblock.

Eine merkwürdige Warnung .
Die Justizbehörden werden durch das Justizministe¬

rium wiederholt darauf hingewiefen, daß die K o st e n für
Kranzspenden beim Ableben eines Beamten grund-
sätzlich nicht auf die Staatskasse übernom¬
men werden dürfen .

Demnach scheint zum mindesten der wiederholte Ver¬
such gemacht worden zu sein , die Kosten für Kranzspenden
für verswrbene Beamte auf die Staatskasse abzu¬
schieben.

Ein mandatsmüder Parlamentsveteran .
Der langjährige nationalliberale Vertreter des 29.

Landtagswahlkreises (Emmendingen-Endingen ) , Abge¬
ordneter Pfefferle , beabsichtigt , aus Gesundheitsrück¬
sichten und wegen vorgeschrittenen Alters seine parlamen¬
tarische Tätigkeit aufzugeben. Pfefferle , der jetzt 66 Jahre
zählt , kann auf eine ununterbrochene 24jährige Wirksam¬
keit als Landtagsabgeordneter zurückblicken.

Einen Städtevertretertag
hält das Zentrum am Sonntag , 29 . Juni , in Bruch -
s a l ab .

Nleiules vom ZickMkkurs der EisenbahnVerwaltung.
Unter dem- Lokomotivpersimal der badischen. Ersenbahnver-

waltung herrscht ein« beyveifliche Erregung über die neuesten
Maßnahmen dieser Behörde , wonach besonders brauchbare Loko¬
motivführer und Heizer in den Offenburger Bezirk versetzt wer¬
den sollen , um im SchnellzugSdienst verwendet zu werden . Die
Mafchineninspektionen sind von der Genevaldireftion beauftragt ,

fröhliche Studentenlieder durch die Nacht . Als der Sekt
erschien , hielt der Zahnarzt eine von einem gewissen Ernst
durchwehte Rede auf Dagmar . Wenn man von Septimus
Möller absah , wurde sie mit einer Art andächtiger Begei¬
sterung ausgenommen und endete schließlich mit einem
brausenden und jubelnden Hoch. Draußen auf der Land¬
straße aber erschien der dicke Ohlsen und sehnte sich von
ganzem Herzen in diese Gesellschaft hinein . Aber wie
konnte er es waget», zu ihnen hineinzugehen, wenn sie in
so gehobener Stimmung waren ? Die Radikalen der Dag¬
marpartei hatten ihm seinen Fehltritt ja noch immer nicht
vergeben und so war er an diesem Sonntag auch nicht nach
„Waldeslust" gegangen, sondern hatte gegen seine Ge¬
wohnheit einen langen Ausflug gemacht , von dem er eben,
jetzt zurückkehrte . DaS Schlimmste aber war für Ohlsen,
daß er nach seiner Meinung unschuldig in die Hölle ge¬
stoßen war . Es war ja doch in Gottes Namen Dagmar
Engelbrecht und etwas anderes hatte er ja nie behauptek .-
Der Zahnarzt aber hatte ihm erwidert : „Man kann buch¬
stäblich die Wahrheit sagen und doch eine Hundeseele von
einem Lügner sein .

" Das hatte Ohlsen zwar nicht verstan¬
den , aber ebenso wenig wußte er etwas dagegen einzu-
wenden . Er beschloß, an stillen Nachmittagen jetzt immer
nach „ Waldeslust " zu pilgern und so allmählich von seiner
Schuld frei zu werden. Er hatte sich an diesem Vormittag
eine nette Suppe eingebrockt ; mit diesem Gedanken nahm
er melancholisch von der singenden Gesellschaft Abschied
und schritt langsam dem dunklen Städtchen zu . Die Ge¬
sellschaft aber sang und trank noch lange . Die Osffee lag
grau und kalt in der frühen Morgendämmerung , als sie
endlich nach Hause gingen. Der Referendar Westphal aber
schlief in einem Bett auf „Waldeslust" . Die Begeisterung
hatte ihn übermannt .

Als der Wirt am andern Vormittag in die Gaststube
herunterkam , wunderte er sich, daß Dagmar bereits seit
vielen Stunden aufgestanden war ., Er machte ihr ein
Kompliment , das sie mit fröhlichem Lachen entgegennahm:
im Stillen aber dachte er , wenn dieser Eifer nur anhalten
möchte. Der Eifer aber vielt wirklich vor. . Die starke
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^ Vori-chlage zu machen , welche Lokomotivführer und Heizer zurWersetzung nach Ofsenburg in Betracht kamen .Aveisellos sind derartige Verfügungen als Nachwahlen desMüllheimer Unglücks anzusehen. Ganz allmählich kann dieEisenbahnverwaltung nun ein« Reorganisation der DamaligenVerhältnisse vornehmen, weil sie nicht mehr so sehr befürchten»nutz, daß in diesen Umstationierungen ein Eingeständnis früherbegangener Fehler erblickt wird . In Ofsenburg ist seit Spät¬jahr vorigen Jahres ein Mann an die Spitze der Maschinen¬inspektion getreten , der die unhaltbaren Zustände eingesehenhat und vom besieg Willen beseelt ist, vieles wieder gut zumachen , der aber in seinem Feuereifer über das Zielhinaus geht und Vorschläge macht , die eben' von keinergroßen Praxis zeugen. Diese Vorschläge werden nunvon der Generaldirektion in Bausch und Bogen angenom¬men , anstatt dieselben zurückzuwersen oder auf das richtige Maßzu beschränken . Dazu fehlt aber , wie wir schon des öfteren nach¬gewiesen haben, bei der Generaldirektion der geeignete Mann .Die Verkehrtheit obiger Maßnahme liegt auf der Hand .Es sind doch in fast allen Bezirken Schnellzüge zu führen und

E
m Teil mit schwierigeren Terrainverhältnissen . Die Tat-che eines Eisenbahnunglücks in einem bestimmten Bezirk kann
ch nicht den Grund dafür abgeben , nun aus anderen Bezirkenhie tüchtigsten Kräfte auszulesen und in diesen Bezirk zulecken. Angenommen es ereignete sich ein derartiger Unglücks -hrll in einem anderen Bezirk, was wir ja nicht wünschen , somüßte logischerweise 'wieder das tüchtigere Personal in diesenBezirk versetzt werden . Die Folge wäre auch eine Menge Um¬

zugskosten neben vielen anderen Schädigungen. Schon beiDurchführung der jetzt vorgesehenen Umstalionierunyen entstehenUnkosten von zirka 12 000 Mk .
Weiterhin gibt es in Ofsenburg genügend geschultes Perso -nal , das dem Schnellzugsdienst gewachsen ist. Das 'Verschuldeneines Einzigen will gar nichts beweisen . Es wäre , wenn dieVerwaltung das Vorhandensein tüchtiger und brauchbarer Kräfteim Schnellzngsdienst in Ofsenburg in Frage stellen- wollte , ihrzum mindesten der Vorwurf der Leichtfertigkeit zu machen, dasie seit dem Müllheimer Eisenbahnunglück, also seit nunmehrfast zwei Jahren , nicht für brauchbares Personal gesorgt hat .Dann ist es doch bei der Art der Auslese der Lokomotivfüh¬rer immerhin sehr fraglich, ob wirklich die geeigneten Kräftenach Ofsenburg kämen. Die Generaldirektion entscheidet ausGrund des Vorschlages der Maschinenimvektion und nach Ein¬

sicht der Personalakten . Wir behaupten, daß die Maschinenln¬spektion nur in den seltensten Fällen ein «schließendes Urteilüber die Brauchbarkeit eines Lokomotivführers auf der Ma¬schine fällen kann . Ebenso geben die Personalakten kein rich¬tiges Bild 'der praktischen und zuverlässigen Verwendbarkeitdes Lokomotivpersonals. Die Note „ Gut " aus dem Heizerkurs,die man eben neben anderem vor allem auch einer schönereSchrift verdanken kann, ist eben bei der Frage der Zuverlässig¬keit eines Lokomotivführers ein lächerliches Unding.Tie Tuchfühlung oieser Maßnahmen muß vor allem aberals eine Ungerechtigkeit dem Lokomotivpersonal gegenüber bc°
zeichnet werden . Insbesondere emipfinden die Oftenburger Loko-moftvsührer , die in einen anderen Bezirk versetzt 'werden sollen,bas als eine Kränkung, die in nichts begründet ist. Aber auchjdos Personal , .das von arideren Bezirken nach Osfenbnrg kom-dnen soll, kann darin meistens nur eine Benachteiligung erblicken ,!da es den Ort verlassen muß , wo es zu Hause ist und wirtschaft¬liche Vorteil« innegehabt hat . Es wäre dies ein eigenartigerDank für besondere Tüchtigkeit und Pflichttreue .Der Lokomotivführer Platten wurde 'damals zu einer län¬geren Gefängnisstrafe verurteilt . Wenn die oben angeführtenMaßnahmen richtig begründet wären , 'würden sie die damalsschon bestandenen Mißstände bei der Maschinenins-pektion Os-fenburg beweisen und zum Ankläger der Eis-enbahnverwaltungwerden.

Nach dem Geschäftsbericht der Betriebskranken - und Arbei -
lerpenfionskaffe der badischen Staatseisenbahnen betrugen dieGesamteinnahmen rund 2 733 237 Mk. und die Gesamtausgaben2 434 808 Mk. , sodaß sich am Schluffe des Recknuugsjcrhres 1912ein barer Kassenbestand von 'rund 298 328 Mk . ergab, welcherals Kassenvorrat auf das Jahr 1913 übernommen wurde . DaS-Gesamtvermögen der Kasse bezifferte sich aus 10168189 Mk.und hat gegen 'das Vovjahr ein Mehr von rund 1066 960 Mk.zu 'verzeichnen. Die Zahl der Mitglieder betrug zu Beginndes Jahres 1913 15 767 , davon' gehören 15 577 'der Eisenbahn-Verwaltung und 190 der Salinenverwaltung an .

Die Zentrwlkommission für die Rheinschiffahrt , die vom 16.bis 24 . Mai zu ihrer diesjährigen 2. außerordentlichen Sitzungversammelt war und auf welcher Baden durch Geh. RatWn e n e r vertreten war , beschäftigte sich nach 'dem amtlichenBericht in der „Karlsruher Zeitung " u . a . mit dem- Entwurfder Erbauung einer festen Eisenbohnbrücke über den Rhein ober,halb Rüdesheim und ferner mit -dest Erneuerung der Ueberbau-

ten der Ei senb ahnbrücke über den Rhein bei Kehl .Dieser Gegenstand der Beratung ist von der Zentralkommissionschon im letzten Jahr erörtert worden und die beteiligten Eisen-b-ahnverwaltungen sind in eine Prüfung der Frage eingetveten,ob mit der Erneuerung des Oberbaues der Brücke auch eineHöherlegung 'derselben zu verbinden sei. Diese Prüfung istaber noch nicht beendigt. Die Zentralkommission beschäftigtesich weiter mit 'der neuen Rheinschiffahrtspolizeiotdnung undmit der Beförderung feuergefährlicher, nicht zu den Spreng ,
stoffen gehörender Gegenstände auf dem Rhein . Der Jahres¬bericht für 1912 liegt druckfertig vor . Der Gesarnthafenverkehr1912 betrug 95 810 942 Tonnen , der Verkehr von und nach den
Nebenflüssen 4 088 264 Tonnen , somit der Gesamtverkehr aufdem -Rhein 98 899 206 Tonnen und hat gegen 1911 um rund
10,72 Millionen Tonnen zugenornmen. Der Beginn der dies¬
jährigen ordentlichen Sitzung der Zentralkommifsirm wurde auf20. August festgesetzt.

Jugendbewegung .
Die ersten Früchte der modernen Jugend -„Ertüchtigung ".

Aus Heidelberg wird gemeldet: Der 18jährigeSohn einer hiesigen angesehenen Familie , der als Mit¬glied des Pfadfinderkorps schon mancher nächtlichenÜebung beigewohnt hat und dem die „ Kriegsspiele" wohlin den Kopf gestiegen sind , entfernte sich zu Beginn dieserWoche, mit Revolver und Dolch ausgerüstet , von der elter¬
lichen Wohnung , um auf eigene Hand Streifzüge zu unter¬
nehmen . In der Nähe von Handschuhsheim wurden vondem Burschen zwei Töchter eines Bildhauers in Wilhelms¬feld angehalten : nach Aussage der Mädchen soll der jungeMann eines der Mädchen angepackt und mit dem Dolchebedroht haben . Infolge des lauten Schreiens der Mäd¬
chen habe er von ihnen abgelassen . Von einem Waldhüterwurde dann der Bursche gestern mittag aufgegriffen undder Polizei Angeführt. Man fand bei ihm den Dolch undeinen Revolver mit etwa 15 Patronen . In Ziegelhausenhatte sich der Pfadfinder , der auf den Unrechten Pfad ge»
kommen ist , Geld erschwindelt und sich Nahrungsmitteldafür gekauft.

Das sind die Folgen der -Jungdeutschland-Erziehung,die jeder Einsichtige, der einigermaßen in dem Seelen¬leben der jungen Leute sich auskermt, voraussehen mußte .Ein stolzes Gebäude dieser Bund : Auf der einen Seitemehren sich die Fälle , in denen sich Führer an der ihnenanvertrauten Jugend sittlich vergehen und auf der andernSeite werden durch den Unfug der militärischen UebungenKriegsspiele usw . nicht die Tatkraft , das Erstarken anKörper und Geist gefördert , wie die Macher des Rummelsin ihrer Unwissenheit vorgeben, sondern einzig und allein ,wie es aus der Psyche der jungen Leute nur zu leicht zuerklären ist , die Lust am Abenteuer- und Vagabunden¬leben entfacht. Eltern , die dulden, daß ihre Kinder diesesTreiben mitmachen, handeln geradezu gewissenlos .

fius der Partei .
Die Landesversammlung der württembergische« Sozial¬demokratie findet am Samstag , den 26. und Sonntag , den27 . Juli , im Festsaal des Gewerksähaftshauses, Eßlingerstr . 19 ,in Stuttgart statt . Die Tagesordnung ist vorläufig wiefolgt festgesetzt :
1 . Geschäftliches: a) Bericht vom Landesvorstand, d ) Kassen¬bericht, c) Maifonds , d) Pressebericht, e) Bericht der Preßkorn--mission, t ) Bericht vom Landesausschuh.2 . Parlamentarisches : a) Aus dem Reichstag, b) Aus dem

württembergischen Landtag .
3. Stellungnahme zu den eingegangenen Anträgen , soweitsie nicht vorher erledigt wurden .4. Neuwahl von Landesvorstand und Landesausschuß.5. Bestimmung des Orts der nächsten Landesversammlung .

Soziule Rundschau.
Südwestdeutscher Gautag des Bundes der tcchnisch -indu -strieüen Beamten. Am Sonntag , 'den 1 . Juni , treten die Dele¬gierten der südwestdeutschcn Verwaltungsstellen des Bundes der-technisch-industriellen Beamten in Straßb u rg i. E. im Zivil -kasino zu ihrem diesjährigen Gautage zusammen. Aus der
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reichhaltigen Tagesordnung verdient besonders hervorgehöbenzu werden das Referat „Die Arbeitszeit im technischen Beruf ",dos der bekannte Stvaßb -uNger Arzt Herr Dr . med. Back über¬nommen hat . Um auch Außenstehenden dieMüglichkeit , dm Bor-trag zu hören , zu geben, ohne daß sie gezwungen sind, den gan¬zen Verhandlungen beizuwohnen, ist der Vortrag aus Punkt 11Uhr vormittags festgesetzt 'worden. Daneben werden die Dele¬gierten den Bericht der -Gauleitung sowie der einzelnen Verwal¬tungsstellen entgegen nehmen und die Ergebnisse des kürzlichin Berlin abgehaltenen neunten - Bundestages besprechen. —Der Tagung geht am Vorabend eine öffentliche Ver¬sammlung in Straßburg im Zivilkasino voraus , in der HerrIngenieur Sandrock - Berlin über das Thema „Ziele undWege der modernen Angestelltenbewegung" referieren wird.

Gewerkschaftliches.
Bon den Hintzegardisten in Krefeld. Die Krefelder Fär¬bereibesitzer zahlen , wie die Lohnzettel ergeben, den von ihnenherbeigezogenen Streikbrechern pro Woche 21 Mk. Löhn und2 .10 Mk. Biergeld extra . DaS Alkoholbedürfnis scheint dcrnachnicht gering zu sein. — Welcher Menschenqualität die AtbeitS-'witligen teilweise angehören , beweist die Tatsache , daß gegeneinen der Arbeitswilligen namens Wyzniak ein Verfahren wegenRaubes bei der Staatsan -waltscha ft schwebt.

13 . 8« ttlil-BersW«lW ta Ha mii
Konditoren.

k . Frankfurt a . M ., 30. Mai.Der Zentralverband der Bäcker, Konditoren und Verkvand-ten Berufsgenossen Deutschlands -hält vom 1.—5 . Juni im hiefi-gen Gewerkschaftshaus seine 13. ordentliche Genevallversamm -lung ab. Die Tagesordnung der Tagung weist Punkte auf, die-das Interesse auch der Nichtverbandsmitglieder erwecken ^dürf¬ten . Neben den üblichen Geschäftberichten und der Statuten¬beratung sind eine Reihe Referate vorgesehen . Ueber den Ter¬rorismus der Arbeitgeber bei den Lohnkämpfen wird sich Gau¬leiter Hetz schuld verbreiten . Dieses Referat dürfte in einerZeit , wo von der bürgerlichen Presse so viel über den TerroristmuS der Arbeiter geklagt wird , besondere Beachtung verdienen.Die Wohlfahrtseinr 'i-chtung -cn der Unternehmer wird RedakteurW e i d l e r einer kritischen Beleuchtung unterziehen, und Kol¬lege Friedmann die Bedeutung der Gesellenvertreter bei-den Innungen erörtern . Das Vorstandsmitglied Kahl soll daSThema „ Der Tarifvertrag mit den Konsum - und Genossen -schaftsbäcker -eien" behandeln . — Zn den einzelnen Tagesord¬nungspunkten sind zahlreiche Anträge gestellt. Auch eine Aus¬dehnung der vorgesehenen Tagesordnung wird verlangt . Dieitiachtarbeit im Berufe und ihre Beseitigung soll besonders be¬sprochen werden . Auch die Verschmelzu -ngsfrage wird berührtwerben . Ein Antrag Gohta will , daß der Berbandstag zurGründung eines NahrungSmittelindustri -everLandeS erneut Stel¬lung nimmt . Dieser Antrag wird aber sicherlich keine größer-Erörterungen Hervorrufen , da der Verband — ebenso wie derFleischerverband — sich schon wiederholt prinzipiell für eineVerschmelzung der Organisation der Nahrungsmittelindustrieausspvach.
In fron Geschäftsbericht des Vorstandes, der die drei letztenJahre umfaßt , wird konstatiert , daß die verflossenen - drei Jahrefür den Verband in jeder Beziehung außerordentlich erfolgreichwaren , sowohl in der Vergrößerung der Mityliederßcchl , als auchin den Erfolgen bei den Lohnkämpfen und auch in der finan - )zielten Entwicklung der Organifation .Die Zahl der Mitglieder stieg in der Geschäftsperiode umrund 10 000 : von 20 350 am Schluffe hes Jahres 1809 aus30 061 Ende 1912 . Den Fortschritt des Verbandes kann manerst richtig ermessen, wenn man berücksichtigt, 'daß er vor neunJahren , Ende 1903 , erst 6092 Mitglieder zählte. Der Auf¬schwung ist also geradezu glänzend . Auch die Zahl der weibli¬chen Mitglieder vergrößert sich ständig. Unter den 30 061 be¬finden sich 4909 weibliche Mitglieder ; 1909 waren es' erst 8061,An erfolgreichen Lohnkämpfen war die Berichts-Periodeaußerordentlich reich. Dies ist ja nicht verivun'derlich, denn di«Geschästsperiode stand von Anfang an im Zeichen ausiteigenderWirtschaftSkonjunktur . Solche Zeiten müssen -die Berbcmdsmit-glieder ausnutzen , n-m nachzuholen, was sie leider in früheren,Jahren -wegen -der damals noch schwachen Berufsorganisation ^versäumt haben . Das gilt in noch -höherem Maße für die Ar¬beiter und Arbeiterinnen in der Honigkuchen- , Waffel- undKakes- , sowie in der Schokoladen- und Zuckerwarenindustrie,als für die Arbeiter in den Bäckereien. Ein weiterer Anspornzu diesen zahlreichen Lohnkämpfen war die enorme Steigerungder Preise aller Leben-smittel , die die Kollegen und Kolleginnengeradezu aufpeiischen mußte , nun alles daran zu setzen, einiger¬Energie der jungen Dagmar schien der Müdigkeit gar !

nicht zugänglich zu sein . Sie konnte den ganzen Tag ausden Beinen sein , sie konnte die ganze Nacht durchtanzenjund sprang doch am frühen Vormittag lachend und frischin den Garten hinein . Es war , als wenn sie sich nur zuschütteln brauchte, um wieder frisch und glänzend zu sein ,wie die Tautropfen in aller Herrgottsfrühe . Der Wirtkonnte sich von seinem Erstaunen gar nicht mehr erholen ;er war viel klüger gewesen , als er zunächst selber angenom¬men hatte . Er hatte nicht nur einen Magneten , er hatteauch eine Arbeitskraft erhalten , wie er sie gar nicht fürmöglich gehalten hafte . In seine Lobreden war zunächstviel Geschäftsinteresse gewesen , aber nun waren sie so echt ,wie sie nur immer sein konnten. Auch in dem Städtchennahm die Stimmung wieder einmal eine neue Wendung.Man hatte sonst Dagmar gepriesen, weil sie in Kiel so vielGlück gefunden hatte ; aber nun sah man wohl, daß derKieler Wirt einfach in seinem Geschäftsinteresse gehandelthatte . Das war ja ein reines Märchen an Ausdauer und
Energie und eine stille Bewunderung ging von einem zumandern. Nur die Angestellten nahmen an der allgemeinenFreude keinen Teil ; sie hatten nie besser gearbeitet , siehatten aber auch nie die Sporen so scharf und unbarm¬
herzig gefühlt . Dagmars Augen waren hart und kalt,wenn sie ihre Arbeit musterten. Die alte Mamsell Jver -
sen , eine Schwester der Näherin in der Fischergasse , hatteeinmal ihre bitteren Tränen weinen müssen . Dagmarhatte sie überrascht, wie sie in einem entlegenen Winkeldes Gartens vor Müdigkeit auf einen Stuhl gesunkenwar ; bei dieser Gelegenheit hatte sie ihr dann gesagt:
„Ich werde Sie so zuzureiten wissen , daß Sie an Müdig¬keit gar nicht mehr zu denken wagen" - und dannhatte sie sie so unerbittlich herumgehetzt , daß die altePerson mehr tot als lebendig ins Bett gesunken war . Die
Angestellten hatten eine heillose Furcht vor diesem jun¬gen Wesen , dessen Liebenswürdigkeit die ganze Stadt ineinen Taumel brachte . Und einen Ausweg gab es nichtfür sie . Dagmar war auf seiten des Wirtes und der Wirtwar auf seiten Dagmars . Das wußten sie von vornherein.

(Fortsetzung folgt.)

frieden ?
Schon wieder ist die Politik mit Kriegsgeschrei ge¬

schwängert ,Die Sehnsucht nach dem Friedensschluß auf „ungewiß"
verlängert .

Aufs neue liegen sich die Kerls , die Serben und Bul¬
garen,Die „Mausefallenhändlerbrut " in den verlausten Haaren .Die Fürsten fanden keine Zeit , den Frieden zu ermessen ;Das Kriegsgeschrei war Tischkonzert bei ihrem Hoch¬
zeitsessen I

Zwar viel geredet wurde wohl, zu allseit'ger Erbauung ,Vom Völkerfrieden aber nichts, — so was stört die Ver¬
dauung !

Sie gehen von einander jetzt, und uns're Hoffnung
schwindet,Daß durch der Fürsten Einigkeit das Volk den Frieden
findet.Ein „Friedensfürst " der kann ja leicht mit dicken Worten
prahlen ,Das Volk bleibt doch das dumme Volk und muß den
„Schmus" bezahlen !

Fritz P .

Kieme* femüeton .
Verein „Badische Heimat ". Am Sonntag den 6. Juli hältin Haslach i . K . der Verein „Badische Heimat "

, Verein fürVolkskunde, ländliche Wohlfahrtspflege und Heimatschutz , seineLandesversammlung ab.
Fahr wohl ! In Neustadt a. H. hat sich dieser Tage imdortigen Bahnhossrestamran-t ein spaßhaftes Vorkommnis zuge¬tragen . Es sahen da, so erzählt mau der „ Frkf. Ztg.

"
, etwa160 Herren im schwarzen Anzug, Bahnüeomte verschiedener-Stationen , in Begleitung eines Gesangvereins aus Mun -denheim. Die Herren hatten dem Bahnverwalter , der in Mun -denheim stationiert war und in seinem Heimatort KünigÄbachbeerdigt wurde , daS letzte Geleit gegeben . Sie -warteten nun auf-den Abgang des Zuges . Warten aber macht Langeweile. Unodesbalb entschloss man sich — wozu ist man auch ein- Gcianq.-

verein ? — ein Lied anzustimmen . Es war das bekannte „ Weh,daß wir scheiden müssen ! " So ernst nun auch der Dag warund so schön das Lied, es geschah etwas , das die ganze Gesell»schaft heiter stimmte. Als nämlich die Sänger den Refrainfangen -: „ Fahr wohl, fahr wohl, mein teures Lieb!" trat der'Oberportier ein, um zum Einst ei gen abgurufen. Undbekam man folgendes zu hören : „ Fahr wohl ! " — „ Nach Lam¬brecht , Ho-chspeier , Kaiserslautern " — „ fahr wohl !" —- „nachLandstuhl, Homburg , Kusel" — „mein teures Lieb!" —■ nachEnkenbach , Langmeil , Münster am Stein !" Begreiflicherweisekamen durch diese Zwischenrufe die Herren , so geschulte Singersie auch sein mochten, vor Lachen aus dem Konzept . Nachdem"
man sich tüchtig ausgelacht hatte , begann man nach einer Weiledas Lied von neuem . Doch just in- dem Moment, als -man wie¬der an den Refrain kanr : „ Fahr wohl !" trat der Oberportierwieder ein, und weithin tönte sein Ruf : „ Nach Haß-loch, Schiffer¬stadt, Ludwigshaf -en" — „ fahr wohl !" — „nach Mannheim,Frankfurt " — „ mein teures Lieb !" — „ nach Speier , Germers¬heim , Karlsruhe !" Abermals stürmisches Gelächter. Wiedermußte man abbrcchen, diesmal aber auch darum , weils jetzt Zeitzum Einsteigen war .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 31 . Mai . C. 63 . „Charlcys Tante " . AnfangV,8 Uhr.
Sonntag , 1 . Juni . B . 63. „Tristan und Isolde ". Anfang6 Uhr.
Montag , 1. Juni : A. 64 . „Das Konzert". Anfang Uhr.

Eingegangene Bücher und geitschriflen .
<Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeii-schritten können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden.)In freien Stunden . Eine Wochenschrift. Romane und Er¬zählungen für das arbeitende Volk . Jede Woche erscheint einreich illustriertes Heft zum Preise von 10 Pfg . Probenumnnernliefert der Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m.b . H . , Berlin S .W. 68 , gratis . Bestellungen nehmen alle Buch-Handlungen, Spediteure und Kolporteure entgegen.

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Komm-uualpvliti !und GcmeindesozialiSmus . -Verlag Buchhandlung VorwärrzPaul Singet G . m. b. H„ . Berlin S .W . 66 . Vierteljährlich3 Mark. Jede Woche erscheint 1 Heft. Bestellungen nehmenalle Buchhandlungen und Postanstalten entgegen.
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matzen den Ausgleich in ihrer Lebenshaltung dadurch berbeizu»
führen, dah sie versuchten , ihr« so kümmerlichen Löhne durch die
Lohnkämpfe etwas zu verbessern und auskömmlicher zu gestal-
t«n . Die meisten und umfangreichsten Lohnkämpfe hatte Das
Jahr 1911 aufzuweisen , denn in dieses Jahr fallen die großen
und erfolgreichen Streiks der Bäcker und Konditoren in Berlin
und Hamburg , -desgleichen der Streik in den Schokoladenfabriken
von Dresden und Umgegend .

Insgesamt fanden in der Geschäftsperiode statt : 328 Lohn -
bewegungen und Streiks , die sich aus 620 Orte mit 12 367 Be¬
trieben erstreckten . In diesen Betrieben waren 86 066 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt , von denen 81 897 an den Lohn¬
kämpfen dirett beteiligt waren . Bon den 328 Lohnkämpfen en¬
digten 271 ohne Arbeitsniederlegung , also als friedliche Lohn¬
bewegungen. Diese erstreckten sich auf 283 Orte mit 6776 Be¬
trieben und 20 766 Beschäftigten, von denen an den friedlichen
Lohnkämpfen 16 113 Arbeiter und Arbeiterinnen direkt beteiligt
wawen . In 67 Fällen kam eS zum Angriffftreik, Abwehrftreik
öder zur Aussperrung unserer Kollegen und Kolleginnen. Es
wurden mit den Unternehmern resp. mit deren .Korporationen
236 Tarife für 17109 Beteiligte abgeschlossen , davon 2V4^Tarife
bei den friedlichen Lohnbewegungen und 31 Tarife bei Streiks .
- Die Erbfolge der Lohnbcivegungen inkl. der Streik und
Aussperrung waren : Für 14 012 Beteiligte -wurde eine wöchent¬
liche Arbeitszeitverkürzung von 69 091 Stunden oder für den
einzelnen Beteiligten von durchschnittlich 4,96 Stunden errun¬
gen. Für 25 606 Beteiligte wurde eine wöchentliche Lohner¬
höhung von 43156 Mk . oder für den einzelnen Beteiligten 1 .69
Mark errungen . Lohnaufschlag für Ueberstunden oder über¬
haupt erst die Bezahlung der Ueberstunden wurde für 23 268
an den Lohnkämpfen Beteiligte errungen , desgleichen für 7198
Beteiligte höhere Bezahlung der Donntagsarbeit . Beseitigung
von Kost und Logis beim Arbeitgeber oder nnr Öte Beseitigung
der Kost oder die Erringung von Ferien wurden für 17 046 an
ven Kämpfen Beteiligte erreicht.
! DaS sind Erfolge , die zu weiterem rüstigem Streben für die
Vergrößerung der Organisation und die durch solche Stärkung
möglich werdenden weiteren erfolgreichen Lohnkämpse anspör-
ncn müssen .

Nach dem Kassenbericht war es dem Verband möglich , das
Vermögen des Verbandes in den drei Jahren nahezu zu ver¬
doppeln . Es betrug am 1 . Januar 1910 214 210 Mk. , Ende
1918 aber 410 862 Mk . Die Einnahmen betrugen 1919 725 Mk.,
die Ausgaben 1 723 082 Mk . , der Ueberschutz also 196 642 Mk .,
davon entfallen 28 731 Mk. auf die Lvkalkassen . Die Ausgaben
für Unterstützungen sind stark in die Höhe gegangen. Die Ar»
beitslosenunterstützung pro Mitglied berechnet ist im Jahre 1911
etwas gefallen , dagegen 1912 wieder in die Höhe gegangen ; die
Reiseunterstützung war 1910 höher als im Jahre 1912 und fiel
1911 wieder etwas . Die Krankenunierstützung ist von Jahr zu
Fahr gestiegen , im letzten Jahre ganz bedeutend. Insgesamt
wurden für diese drei Unterstützungsarten verausgabt 456145
Mark für 426 578 Tage ; -davon entfallen aus Arbeitslosenunter ,
stützung 260 258 Mk . für 231867 Tage , auf Reiseunierstützung
19 762 Mk . für 18 067 Tage und auf Krankenunterstützung
178 124 Mk. für 176 594 Tage, Die Jehl der ArbeitSlosenunter-
stützungStage ist gegen die Periode 1907 bis 1609 um 65 000
Tage gestiegen , die Zahl der Krankentage hat sich mehr als ver¬
doppelt. DaS Sterbegeld ist von 1910 auf 1911 um die Hälfte
gestiegen , im Jahre 1912 gleich geblieben. Für Streiks im Be¬
rufe wurde 1911 viermal mehr verausgabt als in den zwei -vor¬
hergehenden Jahren und dem darauf folgenden Jahre ; insge¬
samt 233 008 Mk . Für Streiks an andere Verbände wurde im
letzten Jahre die gleiche Summe -aufgcwendet als in den- beiden
früheren Jahren zusammen, nämlich 56 744 Mk .

So haben sich die Kassenberhältnisse des Verbandes ebenso
günstig entwickelt wie die Mitgliederbewegung. Hoffen wir ,
'daß die Beschlüsse des VerbandStages dazu beitragen , die Bor-
wärtsentwicklung der Organisation noch zu beschleunigen.

Deutscher Reichstag .
Am BundeSratStisch die Staatssekretäre Dr . Delbrück

und v. Jagow .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2 .05 Uhr.

Eine kurze Anfrage.
Auf eine Anfrage deS Abg . Müller - Meiningen ( Forffchr.

Vpt. l über die B a g d a d > B a h n erwidert Staatssekretär von
Jagow : Aus den Erklärungen des englischen Staatssekretärs
deS Aeußern geht hervor, -datz sich England und die Türkei über
den Entwurf eines Abkommens geeinigt haben, wonach die Bag¬
dad-Bahn ohne Zustimmung Englands nicht über Ba »ra hinaus¬
gehen soll. Zur Mabrung seines Interesses wird England in -,
Berwaltungsvat

'
der Bagdad-Bahn durch zwei Stimmen ver¬

treten sein . Wir sind über die Verhandlungen auf dem Lau¬
fenden gehalten worden. Soweit unsre frühere Bagdadbahn-
Angeloaenheit durch da» englisch - türkische Abkommen berühr:
wich , fft unsre Zustimmung erforderlich. Hier ist ein Mei¬
nungsaustausch eingeleitet Wochen .

Darauf wird die zweite Lesung deS
Reichs - und Staatsangehörigkeits -Gesetzes

fortgesetzt . 8 12 wird angenommen . 8 18 regelt dem, Verlust
der Staatsangehörigkeit . Die Sozi a -lde m o -
kr ati e beantragt , den Passus zu streichen , wonach eine deutsch«
Frau durch Eheschließung mit dem Angehörigen eines andern
Bundesstaates oder mit einem Ausländer die ursprüngliche
Staatsangehövigkeit verliert . Gegebenenfalls wünschen sie eine
Milderung dieser Bestimmung dahin , -datz der Verlust nur ein-
tritt , wenn sie -durch ihre Verehelichung eine andere Staats¬
angehörigkeit erwirbt .

Abg. Bernstein (Soz . ) begründet den Antrag Hansen
(Däne ) und bittet um seine Annahme . In Schleswig -Holstein
haben sich vielfach sehr unliebsame Verhältnisse herausgestellt,
wenn eine Ehe mit einem StaatSloson eingegangen wuche. Ich
kann heute mitteilen , datz der Widerstand gegen die Staats¬
gewalt bei dem staatslosen- abge-wiesenen Dänen darin bestand ,
datz er einen Zusammenstoß mit einem Nachtwächter hatte , und
sein .Diebstahl" -darauf zurückgeführt wurde , datz er als Knabe
mit andern Spielgenossen sich Obst aneignete nnd dafür ein-
V-erwarniu-ng erhielt . (Große Unruhe links, Zurufe . ) Wenn
solche Sachen- in dem- Bericht eines Regierungsvertreters ent¬
halten sind , so grenzt doch die Erhebung derartiger Beschuldi¬
gungen an groben Unfug. ( Entrüstungsrufe aus -der Linken -,
dauernde Unruhe .)

Ministerialdirektor Dr . Lrwalb : MaS ich über diesen Fall
mitgeieilt habe, beruht auf einem amtlichen Bericht. (Erneuter
Lärm links.)

Vizepräsident Paasche -bittot wiederholt um Ruhe.
Abg . Lrdebour ruft : Der preußische Regierungsrat soll sich

entschuwigen. .
Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt . Eine

Reihe von Paragraphen passieren ohne Debatte .
Bei 8 22 betr . bie Einbürgerung Fahnenflüchtiger geht

Wg . Lrdebour (Soz .) auf den Fall des abgewiesenen Dänen ein
Dnd bezeichnet die amtlichen Berichte als wissentliche Fälsch¬
ungen .

Vizepräsident Paasche rügt diesen Ausdruck und ruft den
-Redner bei Wiederholung zur Ordnnug . Ein sozialdemokra-
stischer Abänderungsantrag für 8 22 wird abgelehnt. Bei dem
tz 30 und -den folgenden, die die unmittelbare Reichsangehörig¬
keit regeln , gibt Direktor Dr . Kriege Auskunft über die Hand¬
habung der Verleihung der Reichsangehörigkeit an die Einge -
Iborenen in den Kolonien .

__ Samstag , den 3l/Mai 191&_
Abg . Liebknecht (Soz . ) begründet einen Antrag seiner Par¬

tei, wonach gegen einen ablehnenden Bescheid der zuständigen
Behörde das BerwaltungSstreitverfahren oder der Rekurs zu¬
lässig sein soll.

Freisinnige und nationalliberale Anträge bewegen sich in
gleicher Richtung.

Unter Ablehnung der sozialdemokratischen und frei¬
sinnigen Anträge wird der nationalliberale Antrag , der unter
Ausschluß des -VerwaltungSstreitversahrens nur den Rekurs
nach Maßgabe -der Gewerbeordnung vorsieht , soweit landesge¬
setzliche Vorschriften nicht vorhanden sind , angenommen.

Nach Erledigung der vorliegenden Resolutionen wird die
zu dem Reichs, und StaatSangehörigkeitSgesctz gehörige Vor¬
lage betr . die Abänderung des Reichsmilitärgesetzes, sowie daS
Gesetz betr . Aen-derung der Wehrpflicht vom 11 . Februar 1888
unverändert angenommen . Damit ist die 2. Lesung
der gesamten Vorlagen erledigt .

Die Ausnahmebestimmungen für Elsah.Lothringen.
In der fünften Nachmittagsstunde kommt die sozial¬

demokratische Interpellation zur Besprechung, die
fragt : Ist der Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu er¬
teilen, ob im .Bundesrat neuerlich Diktaturgesetze (Einschrän¬
kung des ReichS-VereinSgesetzes und des PrehgesetzeS ) für
Elsaß-Lothringen vorgeschlagen sind ? Billigt der Herr Reichs¬
kanzler die zuerst in Pariser Blättern veröffentlichte Vorlage
und deren Begründung ?

Abg . Emmel (Soz .) :
Der erste Teil der Interpellation ist durch die Ereigniffe

überholt worden. (Der Reichskanzler betritt den Saal .)
Es bleibt nur der zweite Satz übrig . Die elsah- lothringische
Regierung scheint daS Bedürfnis zu haben, von Zeit zu Zeit
im Vordergrund des öffentlichen Interesses zu stehen und die
öffentliche ' Aufmerksamkeit auf sich zu lenken . Nachdem der
Polizeiminister von Elsaß -Lothringen Exzellenz geworden ist,
scheint er immer noch mehr zu erwarten . Denn sonst ist eS
unverständlich, -wie er sich immer von neuem bestrebt, die Ge¬
samtheit der Bevölkerung zu provozieren. Es scheint in den
Kreisen von Elsaß -Lothringen noch nicht alles so hübsch in Orü-
nung zu sein, wie es hingestellt wird . Man spricht von der Be¬
rufung des Regenten von Braunschweig auf den Statthalter¬
posten . Auch das Erscheinen 'der Regierungsvorlage mit aus¬
führlicher Begründung in Pariser Blättern ist ein sehr eigen¬
tümlicher Vorgang . Es läßt darauf schließen , daß daS Ma¬
terial aus dem engsten Regierungskreise in die französische
Presse geleitet worden ist, was auch auf Unstimmigkeiten zu
deuten scheint . Der Entwurf stellt ein Ausnahmegesetz für
Elsaß-Lothringen dar . Staatsrechtliche Bedenken sind
deshalb zulässig, da der Geist der Rcichsverfassung verletzt wird .
Nicht nur Pretzerzeugnisse sollen verboten werden können , son-
dcrn auch alle möglichen Erscheinungen in Buchform. Auch in
französischer Sprache erscheinende Zeitungen , namentlich das
Journal ü 'Alsacc -Lorraine und der Wetterlesche Nouvelliste sol¬
len getroffen werden . Herr Wetterle hat schon in Aussicht ge.
stellt , dah seine Zeitung in deutscher Sprache erscheinen wird.
Das wäre höchst gefährlich und bedenklich, da damit den Schrif¬
ten eine weit größere Verbreitung gegeben würde . Der Ratio -
n a l i s m u s , den man bekämpfen will , würde nur geför¬
dert werden . (Sehr richtig ! ) Mit diesem Vorgehen Hegen
den kleinen Abbee Wetterle hat man ihm selber den größten
Gefallen getan . Eine üestere , unbezahlbare und kostenfreie
Reklame konnte sich Herr Wetterle gar nicht wünschen als diese
Ungeschicklichkeit der Regierung . (Heiterkeit und Sehr gut ! ) Die
Veranlassung des ganzen Vorgehens ist die Tour des Herrn
Wetterle und zweier anderer Personen in Frankreich. Wegen
-dieser drei Personen verlangt man Ausnahmegesetze für ganz
Elsaß -Lothringen . Die nationalistische Gruppe in

^ Elsah-
Lothringen zählt mit den Stimmen des sie unterstützenden
elsässischen Zentrums nur 3,2 Prozent der abgegebenen Land-
tagswahlstimmen . Dieser kleinen Schicht der Bevölkerung gegen¬
über sind diese großen Kraftaufwendungen unverständlich, zu¬
mal auch andere Kreise davon betroffen werden. Es wird mit
Kanonen nach Spatzen geschossen . Der deutschen
Bevölkerung wird blauer Dunst dorgcmacht , wenn von einer
nationalistischen Bewegung gesprochen wird , die besondere gesetz.
liche -Bestimmungen nötig mache . Es handelt sich lediglich um
eine Geschmacksache, wenn in Liesen Blättern von „unseren
Soldaten "und „unserer Kultur " gesprochen wird , wenn es sich
um französische Zustände haudielt . Diese Taktlosigkeiten sind
doch nicht wert , daß man gegen sie so scharf vorgeht! Die Re¬
gierung stellt sich allerdings hin und behauptet , -die ganzen
Maßnahmen sollen nur eine Warnungstafel sein . Ganz
rückfällig ist -daS Verbot der elsah- lothringischen Regierung ,
Blätter , wie der „Matin ", in das Reichsland einzuführen . Da
ist es doch ein leichtes, dieses Blatt auf dem Wege über -Baden
einzuschmuggeln. Die Regierung sollte doch einmal vernünf «
t-ig sein . (Große Heiterkeit.)

Vizepräsident Dove ersucht den Redner , derartige Aus¬
drücke zu unterlassen . (Erneute Heiterkeit. )

Die Ueberlvachung und Beurteilung der Vereine , so des
Vereins ehemaliger Fremdenlegionäre und
des französischen Lustschiffer - Veretns in Elsaß-
Lothringen beruht auf unwahren und erlogenen Nachrichten der
Polizeispitzel. Der Verein ehemaliger Fremdenlegionäre hat
den Zweck , junge Leute durch Wort und Schrift von dem Ein¬
tritt in die Fremdenlegion abzuhalten (Lebhaftes Hört, hört !
bei den Sozialdemokraten ) , sowie zurückgekehrte Fremdenlegio¬
näre zu unterstützen und schließlich Geselligkeit und Kamerad¬
schaftlichkeit zu pflegen. Diskussionen über Politik und Re¬
ligion sind unter allen Umständen ausgeschlossen . Nur deutsche
Reichsbürger können Mitglieder sein . Ausländer , welche zum
Aufenthalt in Elsaß -Lothringen berechtigt sind , können Mit¬
glieder deS Vereins , aber nicht deS Vorstandes werden . Das
sind die fürchterlichen Statuten -dieses Vereins , dessen Tätigkeit
man zur Begründung von Ausnahmegesetzen heranzieht . Die

tahne des Vereins , -die auch beanstandet worden -war , hat ein
andtagskollege von mir in den Landtag mitgebracht und es

hat sich herausgc -stellt , daß keine staatsgefährliche Zusammen¬
stellung von Farben vorhanden -war . Der Unterstaatssekretär
Mandel meinte aber , „wenn die Fahne im Winde flattere ,
könne man Rot -Weiß -Blau erkennen ! "

(Stürmische Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) -Soweit geht also die Unterstellung
ausgesuchter Bosheiten in dieser Richtung, und Herr Mandel
wollte sich durchaus nicht belehren lassen . Einem Soldaten in
Uniform , der zum Vorsitzenden kam und ihm mitteilte , er wolle
desertieren und in die Fremdenlegion eintreten , und der um
Rat fragte , ist die Tür gewiesen worden. Gegen diesen Sol¬
daten , der ganz gewiß nicht aus eigenem Antrieb kam und der
dem Vorsitzenden offenbar eine Falle stellen wollte, ist bisher
nicht eingeschritten worden. Es handelt sich unzweifelhaft um
eine ganz nichtswürdige Polizeifalle .

Mit dem Vorgehen gegen den elsaß-lothringischen Verein
Souvenir d 'Alsace -Lorraine hat die Regierung nichts erreicht:
Das Schöffengericht -hat den Vorsitzenden freigesprochen und die
Auflösung als zu unrecht erfolgt erklärt ! Die Regierung hat
sich somit von dom Schöffengericht eine eklatante Ohrfeige ge¬
holt. Jedenfalls bietet dieser Verein keinen Anlaß zu den Aus¬
nahmegesetzen , unter denen schließlich die ganze Bevölkerung
leidet, und die nur ein Anwachsen der kleinen, vorlauten Gruppe
der Nationalisten zur Folge haben würde. An der Niederringung
des Nationalismus in Elsaß-Lothringen hat nicht die Regie-
rung ein Verdienst, sondern die Sozialdemokratie . Es handelt
sich um eine ungeheure UeVerschätzung der wenigen
Leute hinter Wetterle . Es ist zu bedauern , daß üi'e
Regierung nicht mehr Takwefühl besessen hat . als daß sie das

Reich auch nocy in diese Dinge hineingezogen hat. Die Schuld
an der ganzen Angelegenheit trägt wieder die Presse der Rech¬
ten, die mit der Angliederung des Reichslandes an Preußen
und der Einführung des schlechtesten Wahlrechts droht . Mit
„Scherbenschlagen"-Reden usw. macht man die Dinge nicht bes¬
ser . Die Berner Konferenz hat nirgends solchen Bei¬
fall gefunden, wie in Elsaß-Lothringen . Eine Verständigung
zwischen Deutschland und Frankreich ist das Ideal der elsaß-
lothringischen Bevölkerung. In diese ruhige und stetige Ent¬
wicklung sollte man nicht ungeschickt eingreifen , wie es durch
diese Ausnahmemaßnahmen geschehen würde . Der Reichskanz¬
ler sollte die Beteiligung daran ablehnen . Die politischen Par¬
teien in Elsaß -Lothringen werden ohne diese besser fertig wer¬
den mit dem Nationalismus . Der Zitkack -Kurs der Regierung
hat diese Entwicklung gestört. Die Regierung sollte ruhiger
und weniger nervös sein und «insehen, daß ein Eingreifen mit
Ausnahmebestimmungen nur schädigend sein
kann. Wir sind selbstverständlich gegen jede Ausnahmegesetze
und erwarten , daß auch der Reichstag sie ablehnt , selbst wenn
die Regierung dafür eintreten wollte. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg : Die Anträge der
elsaß -lothringischen Regierung sind im Bundesrat noch nichr
behandelt worden und daher kann ich mich im Namen der ver¬
bündeten Regierungen nicht -dazu äußern . Es liegt mir aber
daran , für meine Person einer Reihe von Vorstellungen ent-
gcgenzutreten , die die Kritik an Elsaß-Lothringen an diese An¬
träge geknüpft hat . Man Hai gesagt, diese Anträge seien ein
Schlag ins Gesicht -der vor zwei Jahren gewährten Verfassung.
Mit der Verfassung haben -diese Anträge gar nichts gu tun . Die
durch die Verfassung den Rcichslanden gewährten Selbständig¬
keit der Lan-deSgesetzgebung , die Beteiligung Elsaß -LothringenS
im BundeSrat bleibe unberührte Ich gäbe zu , als ich vor zwei
Jahren die elsaß-lothringische Verfassung vertrat , tat ich dies
im Vertrauen , daß der Kern des elsaß-lothringischen Volkes
nichts anderes wolle , als uni er Wahrung seiner Eigenart fried¬
licher Arbeit nachzugohen , daß sie in größter Selbständigkeit daS
eigene Haus in eigener Entschließung auszubouen wünsche
und dah eS hoffe , die innere Verschmelzung Elsaß-LothringenS
mit dem Reiche besser alz bisher zu fördern . Trotz des Wider¬
spruchs, den ich damals namentlich auf der rechten Seite erfahren
habe, halte ich an der Anschauung fest, daß ich mich in , der Be¬
urteilung der großen Masse dcS werktätigen elsaß-lothringischen
Volkes nicht geirrt habe. Ich halte auch fest an der Ueber»
zeugung, daß mit der Zeit das Verfossungswerk leisten wird,
was es leisten soll. Weil ich -daran festhalte, kann -ich mich in die
Gefühle der elsaß- lothringischen Bevölkerung hineindenken, daß
sie in allen Ausnahmebestimmungen eine capitis diminutio er¬
blickt. Aber ich bitte die Herren in den Reichslanden und im
Reichstag, zu bedenken , daß die - AuSnahmeb-cHimmungen, wie
der Vorredner sehr richtig gesagt hat, gar nicht gegen die Ele¬
mente gerichtet sind , die eine ruhige und fviedliche Verständi¬
gungspolitik wollen, sondern gegen die , die sie zu hintertvei -ben
suchen. Ich sage , daß sich eine enffchiedene Opposition- im den
Reichslanden zu bilden beginnt . (Hört , hört. ) Gerade die
Herren in den Reichslanden, die die Opposition zu fördern
suchen , werden mir zugeben, -daß seit langem der Nationalis -
mus in Elsaß -Lothringen nicht so herausfordernd aufgetreten
ist , wie in den letzten Jahren . Gewiß, man soll den- Natio-n-wlis-
muS nicht überschätzen , aber man soll ihn auch nicht unter¬
schätzen . Der Nationalismus ist der ärgste Feind nicht nur
Elsaß -Lothringens , sondern der gesamten deuffchen Politik .
Unsere Maßnahmen bezwecken, diesem Nationalismus sein Hand¬
werk zu erschweren ; -dadurch würde . daS Wohl des Landes und
des Reiches gefördert . Daraufhin sind lüdiglich di« Anträge
gerichtet, die die elsaß- lothringische Regierung stellt , nämlich,
diesen Machenschaften entgegenzutretem und die Auswüchse deS
Presse- und Pcreinsgesetzes zu bekämpfen, die das Land nicht
zur Ruhe kommen lasse^ und die letzten Eudes nichts wollen ,
als den Revanchekrieg zwischen Frankreich und Deuffchland. Die
Kreise , die diesem Nationalismus entgegentreten , werden nicht
berührt vom dieser Gesetzgebung . Deshalb ist sie auch keine Ab¬
kehr von der bisherigen wn Reichslande verfolgten Politik . Die
durch einen groben Bcrtrauensbruch mit der Materie versehene
französische Presse hat die Sache so behandelt, als ob es sich
um eine französische Angelegenheit handle . >Was da? Presse»
gesetz betrifft , so sollen die allgemeinen Bestimmungen, -wie sie
auch in Frankreich bestehen , auf Elsaß-Lothringen angewendet
werden. Wir -wollen die deutsch-feindlichen Erzeugnisse treffen ,
die in Deutschland natürlich nicht geduldet werden können .
Man mag die Angelegenheit ruhig und sachlich behandeln ; ein
Gesetz liegt noch nicht vor. Deshalb ist noch nicht mehr zu
sagen. Man kann noch nicht von vollendeten Tatsachen reden.
ES ist naturgemäß ganz unerträglich , wenn wir eine deutsch¬
feindliche Presse im Laude haben und Vereine, die die Zwecke
deS Auslandes fördern . Uns liegt daran , die Entwicklung des
Reichslandes ruhig und friedlich zu gestalten und diejenigen
Machenschaften ^ir bekämpfen , denen eS ein Dorn im Auge ist,
daß Elsaß-Lothrmyen unlöslich mit Deuffchland verbunden ist.
(Lebhafter Beifall .)

Stuf Antrag deS AbgS Haasr -Königsberg findet eine Be¬
sprechung der Interpellation statt .

Abg. Fehrenbach (Zentr . ) : Wenn wir die Angelegenheit
ruhig und sachlich behandeln können , so hoffe ich, daß das nicht
nur heute und morgen möglich sein wivd . DaS nationale Trei¬
ben ist ein Unglück für beide Teile ; wir müssen ihm mit Ent¬
schiedenheit entgegentreten , aber im Rahmen des allgemei¬
nen Rechtes . Ein gesetzlicher Eingriff tst gar nicht
nötig . Daß die elsaß - lothringische Verfassung Kinderkrank-
-beiten durchzumachen haben werde, darüber sind wir umS stets
klar gewesen . Das Wahlrecht ist gut ; auch di« erste Kammer
ist erfreulich ; daS zeigte sie auch in der Frage der Besoldung der
höheren Beamten . Wir in Baden wären nicht so freigebig ge¬
wesen. ( Große Heiterkeit. ) Mit - den Regierungau im Srarß »
burg haben wir noch wenig Glück gehabt . Schlägt man viel,
so tmvd das Kind nicht gut . (Sehr gut . ) Ich habe Regierungen
kennen gelernt , die weiser regierten als diese . (Große Heiter¬
keit . ) Ich muß der Partei , die sich in Elsaß -Lothringen unseren
Namen beigelegt hat , warm empfehlen, sich mit aller Entschieden --
heit von diesen Elementen zu befreien . Elsaß-Lothvmyen,
war deutsch , ist deutsch und wird deutsch bleiben. Die -deutsche
Art in Elsatz ^Lothringen ist älter als die französische . Wio
-wollen sie pflegen und das Land zu einem blühenden Teile un¬
seres -deuffchen Dat-erlandeS gestalten. (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Oertel (kons . ) : Ich stimme dem Vorredner zu.
Ich habe meinerseits bessere Volksvertretungen gesehen . (Heiter¬
keit ;

'
Zurufe : nicht der Reichstag? — Nein , das preußische

Abgeordneteuho -us ; erneute schallende Heiterkeit. ) Die
Ueberraschung durch die Veröffentlichung der Mäterie war unge¬
heuer ; der große Vertrauensbruch ist sehr zu -verurteilen . Wenn
-diese D ' Nye mit -der Verfassung auch nichts zu tun haben, so heißt
eS -doch daß das Land noch -nicht reif für die Verfassung war .
Unterstaatssekretär Mandel möchte uns Auskunft barübep
gcber^ ob eS richtig ist , daß der Abbe Wetterle sich hat rühmen
können, ein Expose seines Aufsehen erregenden Vortrages mit
einer Widmung -dem Staatssekretär Zorn von Bulach überreicht
zu haben. Gerade auf dem dortigen heißen- Baden muß die
Regierung daS Recht haben , die die Ordnung gefährdenden Ver¬
eine aufzuhe-ben . Elsaß -Lothringen ist ewig mit -dem Deuffchen
Reiche verbunden und wir -wollen alles daransetzen , uns Elsaß-
Lothringen zu erhalten , das große Opfer au Blut gekostet hat.
Dieses Blut darf nicht vergeblich geflossen sein .

Darauf wird- die Weiterberat vna auf Samstag 12 Uhr
vertagt . — Schluß 7 Ubr,
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Kommunalpolitik.
k. Bürgerausschußwahlen in Spöck. Bei der gestern statt -gefundenen Büvgerausschußwahl siegte in der dritten Klaffe d i eListe der Sozialdemokratischen Partei gegen dieder konservativen Gegner . Der Erfolg ist untso beachtenswerter,als es das erste Mal ist, daß sich die sozialdemokratische Parte ,in hiesiger Geeminde an den Dü-rgerausschuhwahlen mit einerselbständigen Liste beteiligte. Auch die Wahlzeit war von denkonservativen Herren derart angesetzt (von vormittags y*8 Uhrbis y*ö Uhrll ) , daß es den Arbeitern bei der schlechtem, Zugver-bindung nach Karlsruhe nur mit Verlust eines halben Arbeits¬tages möglich war , von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen .Trotzdem ist in die konservative Feste auf dem Spöcker RathausBresche gelegt. Die neugewählten sozialdemrckratischen Ge-meiNdevertreter werden in jeder Hinsicht bestrebt sein , dem All-gemeinwohl der Gemeinde und ihrer Einwohner zu dienen. Siewerden vor allen Dingen aber danach streben, daß bei künftigenGsmerndewahlen die Wahlzeit und auch die Zeit der Bürger -auSschußsitzungen auf eine solche Tageszeit festgesetzt werden,daß es jedem Arbeiter möglich ist, ohne ArbcitSversämnniS seinWahlrecht und auch sein Mandat innerhalb der Gemeindever¬tretung ohne Geldverlust auszuüben . Die Arbeiter aber vonSpöck, soweit sie der politischen Organisation noch nicht ange«hören , mögen aus diesem Erreichten sehen und erlernen , 'wasGeschlossenheit und einheitliches Vorgehen zu erzielen vermag.Schlichen sich die der sozialdemokratischen Organisation nochfernstehenden Arbeiter von Spöck immer mehr derselben an , sowird die erste teilweise Errungenschaft des gestrigen Tages baldzu einem vollendeten Erfolg für die Arbeitersöyaft unseres Orteswerden.

fius dem Laude.
murlach.

— Richard Wagner -Abend . Das auf heute, 31. Mai , ver¬legte Gartenkonzert in der „ Karlsbuvg " beginnt präzis y«9 Uhr.Das sorgfältig zusommengestellte Programm der Feuer -wehrkapell « stellt musikalische Darbietungen ersten Rangesin Aussicht . Wir können der Arbeiterschaft den Besuch der Ver-anstaliung nur angelegentlichst empfehlen.— Die Durlacher Ortskrankenkaffe hielt am Donnerstagabend im Rathaussaale ihre ordentliche Generalversammlungzur Entgegennahme des Jahresberichts pro 1912 ab. AuS demBericht geht hervor , daß die gute Weiterentwilung der Kasicauch 1912 angehalten hat . Die durchschnittliche Mitgliederzahlist von 2548 in 1911 auf 2719 in 1912 gestiegen. Tie Gesamt»eirmahme betrug 126 532,1t Mk., die Gesamtausgabe 121 653,95Mark. Dem Reservefond konnten rund 8000 Mk . zugeführt wer¬den, sodah er auf 72 623,10 Mk. gestiegen ist, zur gesetzlichenHöhe fehlen ihm noch 11 709,34 Mk . Für ärztliche Behandlungund Medikamente wurden rund 30 000 Mk . verausgabt , fürKranken- , Wöchnerinnen- zc . -Unterstützung rund 36 000 Mk.,Kur- und Verpflegungskosten rund 18 500 Mk . Der VorsitzendeGemeinderat Hirschauer wieS in seiner Ergänzung zum gedruck¬ten Bericht darauf hin,
'daß der Krankenstand tax lausendenJahre günstiger sei als voriges Jahr und -daß seitens deS Mini¬steriums immer noch keine Entscheidung getroffen sei hinsichtlichihrer zukünftigen Organisation . — In der Diskussion wünschteArbeitervertveter Müller , daß für die obligatorische Ein -führung der Familienkrankenunterstützung Vorarbeiten getroffenwerden sollten, ein« Umfrage unter den Mitgliedern bstr . Ein -führung einer fakultativen Familieminterftühung hattenur ein negatives Resultat ) , ferner wünscht er -die allmähligeHerabsetzung der Karenzzeit , die noch drei Tage beträgt . BeideAnregungen wurden der Kommission überwiesen, die zur Neu¬aufstellung der Satzungen gebildet wurde und die auS 3 Vor¬standsmitgliedern und 6 Generalverfam 'MlungSvertretcrn ge¬bildet wutte . Ein Antrag des Vorstandes, die Vergütungen derVorstandsmiiglieder statutarisch festzulegen, um bezirkSamtlichenBedenken zu genügen , wurde einstimmig genehmigr.Baden -Baden .■»*- —

— Das städtische Verkehrsbureau hat soeben eine neueBroschüre herausgegeben , die den vielen Fremden undTouristen , die Baden besuchen, sehr willkommen sein wird .ES ist eine Zusammenstellung lohnender Spaziergänge inder nächsten Umgebung. Der mit einigen Illustrationengeschmückte kleine Führer ist auf dem städt. Verkehrs¬bureau unentgeltlich zu haben.— Sozialdem. Verein. Montag Mitgliederversamm¬lung mit wichtiger Tagesordnung .
Offenburg.

— Sozialdem . Verein. Wir machen auch an dieserStelle auf die heute abend stattsindende Versammlung auf¬merksam . Neben einigen wichtigen Punkten der Tages¬ordnung wird der Bericht von der Kreiskonferenz undVoranschlagsberatung gegeben ; eS wird deshalb vollzäh¬liges Erscheinen erwartet .L . Das Zeppelin -Luftschiff „Sachsen" fuhr am Freitagvormittag 9^4 Uhr in mäßiger Höhe, von Süden kom».mend, rasch über die Stadt nach Baden -Oos.
* Schriesheim, 30 . Mai . Gestern wurde der WeichenstellerPrior von einem Hitzschlage getroffen . Der Mann starb kurzeZelt darnach.* Sulzfelb , 30 . Mai . -Bel einem Gewitter schlug der Blitzin eine auf freiem Felde stehende Gesellschaft von 7 Personen .Die Leute kamen glücklicherweise teils mit dem Schrecken , teilsmit leichteren Verletzungen davon.* Brette », 30 . Mai . In der Nähe von Zaisenhausen wurdeein Mann aus Kürnbach während ferner Feldarbeit vom Blitzerschlagen .

* Wendlingen , 29. Mai . Beim Holzschleifen im Waldivurde dem Landwirt Maier der Fuß zweimal abgeschlagen .* Heudorf (Amt Stockach ) , 29 . Mai . Auf der StraßeStockach-Tuttlingen überfielen im sogen , „grauen Wald " zweiHandwerksburschen einen Mann aus Boll bei Grünbach, schlu¬gen ihn zu Boden und beraubten ihn seiner Uhr. Als auf feineHilferufe «in Straßenwart erschien , gingen die Räuber davon.

Neues vom Tage .
Eingefangene Verbrecher .Diez, 30. Mai . Gestern mittag gelang es, die beiden letz¬ten von den am Dienstag aus dem hiesigen Zuchthaus entflohe¬nen Sträflinge , wieder festzunehmen. Die Verbrecher wurdenbei Gackenbach von Bauern festgenommen und nach Diez ein-geliefert.

Bootsunglück.
Preßbnrg , 30. Mai . Bei einer Uebung kenterte ein miteinem Offizier und drei Pionieren besetztes Boot auf derDonau. Obwohl Hilfe sofort zur Stelle war , fand der Offiziersowie ein Pionier den Tod, währen die anderen beiden aerettetwerden konnten.

Strahenräuber .
Warschau, 30 . Mai . Auf der Straße von Nowy-Measto»ach Crernowtd wurde von Banditen ^ in^Psitwaaen überlallen .

LamStag , oen 31 . Mai 1918 .
Seite 8,Die Räuber erschossen drei Reisende und verwundeten einen.Etwa 50 000 Rubel fielen ihnen in die Hände, womit sie dieFlucht ergriffen . Bisher fehlt jede Spur von den Banditen .

Meuternde Sträflinge .Petersburg , 30 . Mai . Nach Meldungen aus Moskau sindin dem dortigen Butirki - Gefängnis Unruhen auSgebrochen .Mehrere Sträflinge überfielen die Aufseher, entwaffneten undverwundeten sie. Herbergeholtes Militär gab aus die meu¬ternden Sträfling « mehrere Salven ab , wodurch 5 Sträflingeschwer verwundet wurden .
Entsetzlicher Racheakt .Petersburg , 30. Mai . Im Dorfe Poenew im Gouverne¬ment Kalisch verübten Bauern einen entsetzlichen Racheakt gegeneine im Dorf wohnende jüdische Familie , deren Oberhaupteinen Prozeß gegen die Bauern gewonnen hatte . Die Bauernvernagelten nachts Türen und Fenster des Hause» und stecktenes in Brand . Acht Personen kamen in den Flammen um. NurdaS jüngste Kind konnte von seiner Mutter aus einem Fensterin den Garten geworfen werden und kam mit dem Leben da-von. Die Brandstifter wurden verhaftet.

fius der Stadt .
Karlsruhe , 81. Mai.

Arbeiterturner .
„Jungdeutschlandbund , Deutsche Tur¬nerschaft und Arbeiterschaft "

. Ueber diesesaktuelle Thema wird der Bundesbeamte W u t t k e ausLeipzig nächster Tage in verschiedenen Orten referieren .Versammlungen finden statt in Berghausen am 31 . Mai ,abends ; in Ettlingen am 1 . Juni vormittags ; inOestringen am 1 . Juni , nachmittags : in Mühlburg am2 . Juni , abends : in Rintheim am 3 . Juni , abends. Hierzumöchten sich alle Freunde einer freiheitlichen Arbeiter¬bewegung einfinden .
Jutzcndansschuß.

Am morgigen Sonntag veranstaltet der Jugendaus¬schuß einen Tagesausflug nachher Pfalz , wozu die jugend¬lichen Arbeiter und Arbeiterinnen herzlich eingeladen sind.Abgefahren wird 7,06 Uhr vom Hauptbahnhof nach Wei¬ßenburg . Von da geht es nach den Paulischlössern, RuineGutenberg , Bergzabern . Das Fahrgeld beträgt 1,75 Mk.

Deutscher Transportarbeiter -Verband. Die ZahlstelleKartsruhe hält morgen Sonntag an der Albdrücke inDaxlanden ein W a l d f e st ab . Neben Gesangs- undMusikvorträgen finden auch verschiedene Unterhaltungs¬spiele statt . Neben einem guten Stoff Moninger Biergelangen auch alkoholfreie Getränke zur Ausgabe. Dieorganisierte Arbeiterschaft ist zu dem Feste freundlichst ein¬geladen und wird ersucht , die sich in letzter Zeit so kräftigentwickelnde Organisation durch zahlreichen Besuch zuunterstützen. Ter -Festplatz ist vom Rheinhasen in zehnMinuten bequem zu erreichen . Wer also morgen einigevergnügte Stunden unter organisierten Kollegen verbrin¬gen will, der gehe zum Watdfest 'der Transportarbeiter .
Sonntagsruhe im Stadtbezirk Karlsruhe . Dem Entwurfeiner bezirksamtlichen Anordnung nach Maßgabe des § 105bAbsatz 2 Satz 8 der Gewerbeordnung erteilt der Stadtrat seineZustimmung . Hiernach soll — als Ausnahme von der durchda» Ortsstatut vom 13. Mai 1913 eingesührten völligen Sonn¬tagsruhe und abgesehen von den für da» Wedürfnisgewerbefestgesetzten besonderen Beschäftigungszeiten — die Beschäfti¬gung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsge¬werbe von 8 bis 9 Uhr vormittags und 11 Uhr vormittags bis8 Uhr abends an folgenden Sonntagen zugelaffen weiden : 1 . indem ganzen Stadtbezirk Karlsruhe einschließlich der Vororte anden 4 Sonntagen vor Weihnachten; 2. in Ser Altstadt Karlsruheeinschließlich MiühlbUrgS an den Sonntagen der Frühjahr »,und Herbstmesse ; 3. in den Stadtteilen Beiertheim, Rintheim ,Rüppurr , Grünwinkel und Daxlanden jeweils an den Kirch.weihsonntagen .

Der Karlsruher Verein für Frauenstimmrecht veranstalteteDonnerstag abend im Saale der „Vier Jahreszeiten " eineöffentliche Versammlung . Nach begrüßenden Worten und eini¬gen geschäftlichen Bemerkungen durch die 1. Vorsitzende FrnuDr . Kronstein , ergriff Stadtrat Kolb das Wort zu seinem Vor -trag über daS Thema „ Frau und P o l i t i k"
. Er wies aufdie sich von Jahr zu Jahr steigende Aktuellität dieser Frage hinund beleuchtete sie in eingehender Weise vom Standpunkt derSozialdemokratie aus . Ohne Aenderung in der heute bestehen¬den Gesellschaftsordnung sei auch keine wesentliche Aenderungin der Frauenfrage zu erzielen. An Hand einiger Beispielebewies der Redner sodann, daß, wenn die Frauen bereits anBeratungen im Reichstag teilgenommen hätten , manche Ge¬setze wesentlich anders und besser ausgefallen seien , so z. B.das Gesetz der Witwen - und Waisenversicherung. Im weiterenVerlauf seines Vortrages versuchte der Redner einige der gegendie politische Gleichberechtigung der Frau oft gemachten Ein-Wendungen zu entkräftigen und beleuchtete sodann die Stellungder einzelnen politischen Parteien zu dem Frauenproblem . Anden beifällig aufgenommenen Vortrag schloß sich eine freie AuS-spräche , die recht angeregt verlief.

Eine Schlägerei entstand gestern nachmittag unter den Ar-Leitern einer beim hiesigen Hauptpersvnenbahnhof beschäftigtenFirma : es wurde mtt Schanfeln und Bengeln zugeschlagen . EinArbeiter erlitt eine starke Schnittwunde an der rechten Hand,-während zwei andere nur leichtere Verletzungen davontrugen.Mansardendiebstkhle . Am 28 . t , M . stahl ein UnbekannterauS zwei Mansarden in der Hardtstrahe Schmuckgegenstän -deim Werte von 72 Mk.
Wegen Betrugs gelangte ein lediger Photograph ans Kal¬mar zur Anzeige, weil er sich unter falschen Vorspiegelungenhier einmietete , seine Kost- und Logisgeber schädigte und sodannflüchtig ging .
Wegen Betrugs wurden zur Anzeige gebracht 8 junge Leuteau ? dem Stadtteil Mühlbury , weil sie in -den letzten Tagen ohneim Besitze von Geldmitteln zu sein, sich abends am hiesigenHauptbahnhof Droschken zu Fahrten nach Knielingcn , Daxlandenund den „Kühlen Krug " mieteten und unterwegs au» derDroschke sprangen . In 2 Fällen ist ihnen -dieser Trick gelun¬gen ; im 8. Fall konnte sie aber von dem Kutscher sestgehaltenund ihre Persönlichkeiten srstgestellt werden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
WohltötigkeitSaufführung , Auf die heute Samstag , den81 . Mai , abends halb 9 Uhr, stattfindende Veranstaltung desGroßherzoglichen Hoftheater - Chors zum Besten derPensions - und Sterbekaff« für Chormitglieder machen wir noch¬mals ganz besonders aufmerksam in Hinsicht aus -das zu er-wartvÄe reichhaltig^ Programm . Ein wirklich genußreicherAbend ist zu erwarten . — Der Ausführung folgt ein Tänzchen.— Kn liebenswürdige r bat Lokkonzerimeilter Rudolk

D e m a n die musikalische Leitung der «Altwiener Tänze" über»
‘nommen, wa» noch nachzutragen ist.

Stadtgartenkonzert . Morgen , Sonntag , den 1. Juni d . I .,vormittags y >
'12—-y2 l Uhr wird int Stadtgarten bei günstigerWitterung die städtische Schülerkapelle ein Freikvnzert veran -stalten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum Vottrag ge¬böscht werden : „Großer Gott "

, Choral, „Wir präsentieren",Marsch von Ailbout , „Zum Volksfest "
, Ouvertüre von Carl,„Schweizergrüße ^

' , Ländler von Regel, „Im schönen Elbflorenz,,Mazurka von -Schröder und ,,Jm Festschmuck"
, Marsch vonLüdecke.

Fußball . Am morgigen Sonntag treffen sich auf demMühlburger Sportplatz die 1 . Mannschaft des Fußballklub .Mühlbury und die 1 . Mannschaft des Vereins für Bewegungs¬spiele Nürnberg . Das Spiel ist deshalb von Interesse, weil,wenn Nürnberg gewinnt , dieses die süddeutsche Meisterschafterhalt . DaS Spiel beginnt nm 3 Uhr. ( Siehe Inserat !)b . Fußballwettspiel . Am Sonntag , 26 . Mai , spielte die 1 ,Mannschaft der Freien Turnerschaft Karlsruhe gegen die 1 .Mannschaft der Freien Turnerschaft Mannheim -Neckarau htPraunheim . Resultat : 4 : 0 für Karlsruhe . Das Spiel gewanndadurch allgemeines Jntereffe , weil es -das erstemal -tvar» daßsich Mannschaften des 8. und 4: Bezirks in friedlichem Kampfegegenüber standen . Leider fand das Spiel eine Beemträchlt-gung durch das schmale Spielfeld . -Schiedsrichter war Durnge-nosse Traub -Neckarau, welcher sich auch seiner Ausgabe vollaufewachs-en zeigte, wodurch ein ruhiges , schönes Spiel von vorn.erem gesichert war . Im Verlauf deS Spieles zeigte sich baldeine Ueberlegenheit 'der körperlich schwächeren Mannschaft derKarlsruher , welche durch ein sehr schönes Zufammenf-piel, ver¬bunden mit einem guten Schlußvermrügem der Stürmerreihe ,sich bald die Führung aneignete und auch bis zum Schluß bc-hielt . Halbzeit 2 : 0 für Karlsruhe . Nach Halbzeit, legte dieNeckarauer Mannschaft ein ziemlich scharfes Tempo vor, konnteaber , trotzdem sie in der ganzen Zeit ein schönes Zusammenspielim Felde hatten , keinen Erfolg erringen . Schuld daran wareinesteils die gute Verteidigung der Karlsruher , andernteiisdas ziemlich unsichere Schiehen der Neckarauer » sodaß dieKarlsruher Torwächter nur wenig, der Neckarauer dagegen reich¬lich viel Arbeit hatte und teilweise sehr schöne Leistungen zeigte .Da» Spiel endete dann , nachdem Karlsruhe noch zweimal er¬folgreich sein konnte , mit 4 : 0 für Karlsruhe : Mögen dieNeckarauer Turngenossen - auS diesem Spiel lernen und ihreMannschaft verbessern, dann werden sie -bei dem Retourspielin Karlsruhe sicher beffere Erfolge erzielen.
Residenztheater . Heute , wo man sich damit befaßt, dieWerke großer Schriftsteller auch im Film wiederzugeben, dürftenichts unversucht bleiben , auch T o l st o i der Lichtbühne zuzu.führen . Da » ist gelungen und zwar wurde eines seiner hervor¬ragendsten Werke, der Roman „ Auferstehung", in vorzüglicherWeise verfilmt . Mit Hilfe einer raffinierten Inszenierung ,unter Mitwirkung erster .russischer Hosschauspieler , kommenalle Feinheiten und die hohe dramatische Wirkung des Roman»in höchster Vollkommenheit zur Geltung .

Salkan-RonMt,
Unistrzstichnüng des Präliminarfriedens.London , 30. Mai . Der Frist de von London istheute einige Minuten noch 1 Uhr im St . James-Palastunterzeiichwet wvrdten. Sir Edward G r e h erschien,betzleitet von seinem ersten Sekretär T h r e l l , und bstgabsich in den Konferenzsaal, wv sich auch sämtliche Dele¬gierte der kriegführenden Stimsten, begleitet von ihrenBeratern und Sekretären, zusammen etwa drei DutzendHerren , versammelten. Der Staatssekretär eröfsnete dieSitzung mit einer A n sp rach e , in der er die vertretenenStaaten W ihchem Entschluß , den Frieden zu schließen ,betzlückwünschte . ES Antwortete darauf zuerst Dr.Danew . Er pries den Takt und die GeschicklichkeitG r r y e S , die das erfolgreiche Werk der Konferenz er-mötzkicht habe. Dann sprach namens jedes der andernStaaten ein Delegierter. Hierchuf wurde das Friedens¬dokument nvch Greys Entwurf ohne Aenderung st nunterschrieben . Msehrstrr Drletzierte sprmhen jedochihre Wünschst aus inbetpeff der im Vertrage nicht erwähn¬ten Gegenstände . Mach der Unterzeichnung richtete SirEdward Mrey eine kurze Schlußansprache an dieVerslwmmluug, wioraiuf die Sitzung geschloffen wurde.

Wasserstaus cles Rheins.
81 . Mai.

Schustertnsel 2.10m , gest. 3 am , Kehl 2.93m , gest. 3om,Maxau 4.40 IN, gest, 6 cm, Mannheim 3.56 m, gest. 6 cm.
■
Vereinsatizeiger .K. -Mühlbnrg . l Bruderbund . ) Morgen Sonntag nachmittagy*3 Uhr Zusammenkunft beider Chöre in der „Kaiser¬allee " bei Mitglied Wagner . Von da gemeinsamer Aus¬flug nach DaxlanLen zum Waldfest der Transportarbeiterund Mitwirkung -daselbst. Vollzählig« Beteiligung er¬wünscht. 1342Karlsruhe . (Arberter -Frauenchor .) Wir machen unsere Mit¬glieder aus die haute abend stattfind ende kombinierte Ver¬sammlung der hiesigen Arbeitergesangvereine in der Ge»warffchaftszentrale aufmerksam und ersuchen mn voll-zähliges Erscheinen. 184«Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft .) Margen Sonntag : Dommerfestin Kandel . Abfahrt 8 .37 nach Maxau , Wanderung überLangenberg nach Kandel . Die nicht teilnehmenden- Turnertreffen sich auf dem Turnplatz . Montag abend : OeffentlicheTurnerversammlung im „Hirsch" zu Mühlburg . Die Mv-

natSvcrsammlung sinidet am Samstag , 7. Juni , statt mitBericht vom Bundesturntag . 1308Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie .) -Sonntag mittag von4 Uhr ab Zusammenkunft bei Mitglicid Kurz zum „ Löwen "
in Grötzingen. ys8 Uhr : Zusammenkunft am DurlacherTor . Erscheinen aller Mitglieder erwünscht. 1341

Der BorstanD .Aue bei Durlach . (Soz . Verein .) Samstag , 81. Mai , abends9 Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume " Monatsvevsamm-lung statt , wozu die Genossen an dieser Stelle «Le eirroe-laden sind . Wiegen sehr wichtiger Tagesordnung ist zahl¬reiches Erscheinen gewünscht. 1257.2 Der Vorstand.Rastatt. Die Bürgerausschußfraktion wird auf Montag, den2. Juni , abends halb 9 Uhr, zur Vorbesprechung in den
„Anker" eingeladen .

_ 1335
Geschäftliches.

Mir Strauß, Karlsruhe.Größte» Spezialgeschäften Besatzartikeln, aller Arten Besatz¬stoffen , Paffementerien , «spitzen, Knöpfen , Weißwaren, Hand¬schuhen, Sirüinpfen , Krawatten » Fächern , große Auswahl inRüschen- Boas , modernen, schwarzen Spixen -UmhängeivStändiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372 ,MMF ~ Blusen, llnterröcke usw . sehr preiswert. "VWi o « e ' >^ . - - - . — '
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Letzte Nachrichten.
Sckarfe Kämpfe in cler württembergilcben

Kammer .
, Stuttgart , 30 . Mai . In der heutigen Sitzung oer

württember gischen Abgeordnetenkammer
ist der Antrag des Zentrums , der die Beibehaltung der

Kreisregierungen bezweckt, mit einer Mehrheit
zon 4 Stimmen angenommen worden. Dieser An¬

trag gab bekanntlich in der gestrigen Sitzung den An¬

laß zu dem Exodus der Parteien der Linken , weil
das Zentrum entgegen der ausdrücklichen Vereinbarung
des Seniorenkonvents seinen Antrag nrit Hilfe der Kon¬

servativen ohne vorherige genügende Beratung durch¬
zudrücken suchte . Im Anschluß an die Abstimmung kam
es heute nochmals zu stürmischen Auseinander¬
setzungen . Die volksparteilichen Abgeordneten H a u fe¬
in a tt n und Liesching und auch der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . ginbemann kennzeichneten mit be¬

rechtigter Schärfe die Taktik der Parteien der Rechten ,
die aus parteipolitischen Gründen über die auf Treu und
Glauben beruhenden Abmachungen des Seniorenkonvents
sich hinwegsetzten und ein parlamentarisches Zusammen¬
arbeiten der Fraktionen auf das schwerste gefährdeten. Es

spielte sich dann noch ein recht bezeichnender Zwischen¬
fall ab. Der Zentrumsführer , Vizepräsident v . Kiene ,
suchte das Verhalten seiner Partei zu rechtfertigen und
liefe sich dabei gleich im Beginn seiner Ausführungen eine
schwere persönliche Beleidigung des Abgeord¬
neten Haufemann zuschulden kommen , so daß der kon¬
servative Landtagspräsident Kraut sich genötigt sah,
den ersten Vizepräsidenten in aller Form zurOrdnung
m rufen .

Schließung des elfäfftfcben Landtags .
Straßburg , 30 . Mai . Beide Häuser des Landtags sind

heute abend durch den Staatssekretär Zorn von Bu¬
lach geschlossen worden. Dieser verlas eine aus Wies¬
baden vom 4. Mai datierte kaiserliche Kabinettsordre .

Grnenming .
Verlin , 30 . Mai . Der fortschrittliche Reichstagsabge-

brdnete Dr . Neumann - Hofer in Detmold wurde
zum Professor der Staatswissenschaften
Ernannt .
Die Mehrvorlage in der Budgetkomimffton .

Berlin , 30 . Mai . Die Budgetkommission
Reichstags setzte heute die Beratung des Wehre
t r a g s fort . Der Reichsschatzsekretär erklärte ü a
Beginn über die gestern stattgehabte Besprechung mit der
Verständigungskommission, die Regierung habe gegen die
gemachten Vorschläge zum Teil wesentliche Beden¬
ken erhoben, jedenfalls den Verbündeten Regierungen ihrel

Stellungnahme durchaus Vorbehaltend. Die Weiterbe¬
ratung des 8 . 1 wurde Vorläufig ausgesetzt und zu 8 2 über-
gegängen. Tie 88 2 bis 4 wurden unverändert angenom¬
men . Ein Fortschrittler beantragte , den Absatz 4 des 8 8,
der aufzählt , was als „Kapitalvermögen " in Be-
trcht kommt , wie folgt zu fassen : „ Bargeld deutscher Wäh¬
rung , fremde Geldsorten, Banknoten und Kassenscheine, so¬
weit sie nicht zur Bestreitung der laufenden Ausgaben
dienen"

. Ter Antrag wurde mit folgender Aenderung
angenommen : „ Bargeld deutscher Währung , fremde Geld¬
sorten, Banknoten und Kassenscheine , sowit sie nicht zur
Bestreitung der laufenden Ausgaben dienen"

. Der An¬
trag wurde mit folgender Aenderung angenommen : „Bar¬
geld deutscher Währung , fremde Geldsorten, Banknoten
und Kassenscheine, ausgenommen die aus den laufenden
Einkünften vorhandenen Bestände, soweit sie zur Bestrei¬
tung der laufenden Ausgaben dienen, sowie Gold und
Silber in Barren .

" Die Beratung über 8 6 wurde aus¬
gesetzt und 8 7 angenommen . Bei 8 8 wurde ein s o z i a l -
demokratischer Antrag ab gelehnt , der bei der
Steuerfreilassung des Hausrats Schmucksachen und Kunst¬
werke ausnehmen will . Zu 8 9 , wonach das zu einem
Lehen , Fideikommife oder « tammgut gehörende Vermögen
als Vermögen des Inhabers gilt , beantragen die Sozial¬
demokraten dessen Heranziehung nach dem l ^ fachen Satz
zum Wehrbeitrag . Auch dieser Antrag wurde a b ge¬
lehnt . 8 10 . der bestimmt , was vom Vermögen abzugs¬
fähig bezw . nicht abzugsfähig ist, wurde genehmigt. Zu
8 11 , der die beitragspflichtigen Personen behandelt, lagen
mehrere Anträge vor . Reichsschatzsekretär Kühn führte
aus : Tie Regierung hielt an der Auffassung fest, daß die
Landesfürsten von der Entrichtung des Wehrbei-
trags rech tlich frei seien . Es sei aber auch unzweckmäßig ,

wenn der -Reichstag seine etwas abweichende Rechtsauf¬
fassung hinsichtlich der Steuerfreiheit gerade bei diesem
Gesetz zum Ausdruck bringt , denn hier hätten sich die Für¬
sten schon bereit erklärt , den Wehrbeitrag zu entrichten.
Nach weiteren Auseinandersetzungen über die Steuerfrei¬
heit der Bundesfürsten wurde die Debatte abgebrochen .
Weiterberatung morgen vormittag .

Demission des spanischen JWmfteritims.
Madrid , -30 . Mai . Infolge der in der gestrigen Ka§n-

mersitzung bekundeten schroff feindseligen Haltung M a u -
ras gegenüber der Regierung , wodurch das Zusammen¬
wirken beider verfassungstreuen Parteien im Sinne des
noch immer als Grundlage des konstitutionellen Lebens
betrachteten und in der gegenwärtigen Zusammensetzung
des Parlaments wiedergespiegelten Rotationssystems un¬
möglich wird , überreichte Graf Romanones die
Demission des Kabinetts , um dem Monarchen
freie Hand zur Befragung der Parteihäupter zu lassen , die
mit der Konsultierung Mauras mit einem noch nicht be¬
kannten Ergebnis begann . Die meisten Politiker ver¬
muten eine . Neubildung des Ministeriums Romanones,
der möglicherweise Neuwahlen behufs Reorganisation
des Parlaments auf neuer Basis folgen würden. Doch ist
die Lage , die sich als konstitutionelle Krisis darstellt, so
ungewöhnlich, daß alle Vermutungen einschließlich der Bil¬
dung eines Ministeriums Maura erlaubt sind.

Die kanadische fiottenvorlage abgelehnt.
Ottcüoa (Kanada ) , 30 . Mai . Der Senat hat die

F l o t t eu v o rla ge der Regierung ab,gse l ehn t. (Was
die Obstruktion in dier Zweiten Kammer wochjenkarrg ver¬
geblich zu Erzielen versucht hatte , hat der Senat also voll¬
endet.)

Neu ausgenommen:

Salat ;

Mit den neuesten Filtriermaschinen verarbeitet .
Garantie für absolute Reinheit und glanzhell.

Literfl. 1 *20 Literfl -00 ^ Literfl . 88 ^

Weisem« TsselR 90 Ä . 50
Preise verstehen sich mit Flasche.
Leere Flaschen mit 10 Pfg . zurück.

Jeittes TaselA ■“

1145

in Alaschenfüllung .
PfannHuch

Sünlicht ;
SEIFE

j'.

Doppelstück
I
zu 25 Pfennig
für die grtyye

Welche!

Sunlichf Seife
steht in Bezug auf Absatz und Verbreitung einzig da in der Welt.
Ihre Qualität ist stets gleichbleibend und konkurrenzlos !-Jeder
praktischen Hausfrau ist äunlicht Seife Lieblingsmarke geworden
Die meisten Geschäfte führen die beiden neben gezeigten Packungen ,

fSÜNÜCHfy
, S EIFE J

-Afhtcckstück
zu 10 ?/g.
fürHandgebraidh
und zur Toilette.

T odes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt , dass am Freitag mittag halb 3 Uhr mein un¬
vergesslicher Gatte , unser lieber Vater

August Stegmüller
nach langem schweren Leiden sanft verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten

Berghausen , 31 . Mai 1913 .
Die trauernde Gattin

Josephine Stegmtttler geb . scheiiing
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet morgen Sonntag um halb
2 Uhr statt . Trauerhaus : Hauptstrasse 10. 1343

Hotel floRcick
Inh . : e . Beile

Wein* u. Bier-Restaurant
Telef. 751 KdrlSTUhC L B . Telek . 751

gegenüber der städtisdien Festhalle und dem Stadtgarten .

Anerkannt vorzügliche Küche .
Garantiert naturreine Weine.

Grosse und kleine Säle , aszi

modern eingerichtete Fremdenzimmer v. l .50 m . an.

1
I

,

morgen Sonntag von 11 — 1 Uhr

^ Frühschoppen - Konzert
sowie Konzert von 8— 11 Uhr abends .

:
:

j

^ a£ s >Ar

onder - ilngebot
Zur

Messe !

Ca . 10000 Meter

ii
iiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimHH ' ' ,M ' '.h « .ijittiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

darunter viele Beste und Coupons

= zu fabelhaft billigen Preisen . =

Während der Messe auf

namen Blusen, Unferröcke , Kinder-
— — Kleider, Schürzen——

Kauliiaus Jakob Löwe
,

Karlsruhe
,

46 Kaiserstrasse 46 . 1338

An den beiden Mess-Sonntagen ist mein Geschäft von 11 Uhr an offen.

Maler
1333

T«m sofortigen Eintritt gesucht.

Ltädt. Arbeitsamt KarlsruH
Zähringcrstraßc 100 .

Schlosser
tüchtige Anschläger ge -
^" cht V0N 1314

Nagel k Weder

Hausierer
finden hohen Verdienst . 1322 , ;

Wilhelmstr . 34,1 . Tr.
TltttliiflP mit Möbelwage«
Uiliguyt „ . Rollen (beiRege«
ged ckte Rollen ) besorgt billig :
K. 9.Knlfini' cr , Scifingftr; 3». i

' itl .St ., ist ein
möbl e tick

Z mm :r fürtiMk . ; u der . , i - •
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Empfehle gute«, kräftigen
Neu zugelegt i

einen

Wem ! (Panades )
Litrrflasche 70 4

Flaschenpfand 15 ^

HrnnKrnciler
% Literflasche 90 L,

Flaschenpfand 15 ^

(Portugieser)
hochfeine Qualität ,
Literflasche 70 S\

Flaschenpfand 15 4

Jahrgang 1909
(Chateau Beaulieu)

Flasche mit Glas I .—

dunkel
' /» Flasche 95 %
V, Flasche 55 ^

einschl. Glas .

in sämtliche»
Filialen .

SoMldem. Urrrin Karlsruhe.
Mittwoch den 4. Juni , abends 8 1/, Uhr, findet in derGewerkschafts-Zentrale , Kaiserstrabe 13, eine

LusammenUunN des erweiterten
Panciaus$cbu $s«$

statt. 1316H 'erzu sind sämtliche Mitglieder det> 4 städtischen Landtags -wahlkreis-Komitees eingeladen.Wir ersuchen um pünktliches und vollzähliges Erscheinen /
_ Der Vorstand .

„ und Lriiilwinkel .
Montag , den S. Juni , abends V29 Uhr, im Saalezum „Nheinkanal " in Mühlburg . Rheinstraße 42

irfrntl. Turnrr -Nklsauiiulallg
zwecks Gründung einer Abteilung der Freien Turner¬

schaft Karlsruhe .
Turngenosse H . Wuttke aus Leipzig spricht über :

ZnngdenlMMimd , Deiitsche Arnerschnst
nub Ardeiterschnft . im

Hierzu sind die Arbeiter von Mühlburg und GrünWinkel, insbesondere die Turner , freundl . eingeladen .
— Freie Diskussion . . 1 -

Prr Turn rat der Freien Tnrnerschast Knrlsrnhe .

M
Jttetropol -Theater

| Schiiierstr. 22 Karlsruhe . Ecks Goeihestr.
Vom 31 . Mal bis Incl. 3. Juni.

Ein Weltstadt-Programm

Eine abenteuerliche Geschichte.
4 Akte . 4 Akte .

Es gibt ein Glück]
Sensations -Drama in 2 Akten .

Die Rächerin
Dramatischer Kunstfilm.

Das übrige Programm
I aus nur erstklassigen Sujets . Jedes Drama mit I

Violin- und Klavierbegleitung . 1820
Samstag den 31 . Mai u. Sonntag den 1. Juni ]

grosse Kinder-Vorsteilmg.

Residenz'
Theater

Waldstr . 30 ,

Programm
vom Samstagden 31 . Maibis einschliesslich Dienstagden 8. Juni 1913 .

Musikalisch illustriertdurch erstklassigesKünstler-
Streichorchester .

Drama in drei Akten.
(Italienischer Kunstfilm).

Die Residenz-
Theater-Zeitung
illustriert die neuesten

Weltereignisse .

Pflichttreue.
Amerikanisches Drama

i. d. Leben eines Arztes

Maxhat Konkurrenz
oder

wer bleibt Sieger?
Humoristische Szene.

Essbare Tiere
des Mittelmeeres.

Biologische Studien .

Das Bild
Reizende Komödie aus dem

Leben . 1826

Programm vom 31 . Mal bis 3 . Juni :

Angelus - Glocken « Drama.
Memento JKori. Tle'‘rr?”ä"^Dr‘“*
Für Kinder Extra-Programm mit „Glück auf “.Zwei-Aktor.

Nebst weiteren ca. 12 Nummern. 1817
Am Sonntagerhalt jedes Kind eine kleine Überraschung .

Die alte romanische
Hafenstadt Honfleur .

Naturaufnahme .

Gesaags -Vorträge
während den Pausen.

H. Jadlowker .
— Caruso . —

Voranzeige .
Vom Mittwoch den 4 . bis
incl. Freitag den 6. Juni 1913
Oie 300jdhrige Re¬
gierung der Dynastie

Romanow .
Grosses historisches Drama
dargestellt unt. Mitwirkungder kaiserlichen russischen

Armee .
Russischer Kunstfilm.

Odeon-
G. m. b. H.

Kaiserstr . 187
Telefon 881 .

Beste u. billigste Bezugsquellevon Musik-Instrumenten aller
Art , Saiten etc.Ca. 11000 Schallplatten ständigata Lager . — Bequeme Teil¬

zahlungen . 1827

empfiehlt 1818
Joh « Kotterei *

Holzhandlg . , Marlcnsfr . 60
Telefon 8222.

^ riedrichstr .8,3 . St ., Bulach
ist » in msbl . Zimmer an

soliden Arbeiter oder Beamten
zu vermieten.

Sonntag, den I. und Sonntag, den 8. Juni
Mess -Sonntag

ist mein Geschäft von II Uhr ab

geöffnet .
S. Rosenbusch,

“
Kaiserstrasse 137. 1819 =

Welt - Kinematograph
133 Kaiferffr. 133.

Nur von Samstag bis Dienstag ,Auf vielseitiges Verlangen
Die 1325

Schauspiel in 3 Akten .
Koloriert.

Sowie das übrige reichhaltige Programm .

PS

Wettwolrl
Hopfen Kepfel ö rau
Ein neues, fast ' alkoholfreies

, Erfrischu ngs g efränK .
Hergesfellf aus ; nur b eei e n

Aepfeln ü - Hopfen .
Brauerei C.fran? att

1 Niederlage bei
A. MM«,Karlsruhe

Rheinstraße 4S .
Aanmaan , A. , Lesfingstr . 78
Burger , Ater .. Grenzstr. 8
Aistst . Aeorg , Marien «

stratze 66
Kavermrier , Kr ., Schützen»

strotze 89
Kegele. Zestf. Kriegstr. 182
Keß, Kran, . Amalienstr . 46
Koeffter, tzarl, Friedrich»-

platz 11
Keserer, ch., Schillerstr. 83
Kaff, Kranz, Putlitzstr. 1
Kaufmann , St ., Gottesauer «

strotze Lv
Kfenert, Mari « Mw .,

Scheffelstratze 47
Kußn , Ast ., Schützenstr . 40
Maaf , §«,l . Goethestr. 50
Meyer , Mosatte, Uhland -

stratze 8
Merz, AU», Durlacherstr. 6

Vertrieb für
u. Umgebung,— Telefon 1833 . 1105

Mützle, Jak , Douglasstr . 23
Motz. Anton , Amalienstr . 18
Anker , Gottf . , Lenzstr. 13
Aakätter , 4 . , Werderstr . 81
Scherer,A.Machf., Güthestr .l
Seitter -Ltel», Waldstratz»

neben 40o
Schaar, Anton , Ecke Lessing «

und Sofienstratze
Schimmel, Hyekla, Nelken «

strotze 19
Scharr, Adam, Roonstr . 17
Segrwih, A., Hirschstr. 85
Ztzenroy, van , Sofienstr .-Ecke
Merner , Kndwig , Brauer «

stratze 11
Miekaud, Mark »», Hirsch «

strafe 10
Aimmermann Meter, Lach»

nerstrahe 24
Söller, W. . Mathystr . 19.

Miburft.
Verein für

Rasenspiel «
1 e. V. — Gegr. 1906.

’’
'drtgl. d . Verb . südd. Fussball-Vj

Am kommenden Sonntag
spielen auf unserem Platze :

I. Mannschaft gegen Verei*
für Bewegungsspiele Nürnber{3 Uhr.

II . Mannschaft gegen „Fran
konia “ Bruchsal */,2 Uhr.

A . H. gegen A . H. Germania
Bruchsal 1/35 Uhr . 1324

Immer voran
9 Herrenstr . 11

Karlsruhe
Vom31. Mai bis inkl. 3. Juni

Der grandiose Kunstfilm :
Die

Artistendrama in 3 Akten.

Als zweite Sensation :

Das Gesetz
der Kaste.

Indianerdrama in 3 Akten.

Der humoristische Schlager :
Die lieben

süssen Mägdelein
Zum Tränen - Lachen.
Das übrige Programm
besteht , wie allseita
bekannt , aus nur Lchsta
allerersten Ranges.

Die Grösse und gute Ven¬
tilation d. Theaters machen
die Lichtspiele zum an¬
genehmsten , kühlsten und
bequemsten Aufenthalt für

jedermann . 1321

Besonders billig!
■ ■ Kostüme
I QinOn von 7.50a
LulllDll3t *nt<r » 4 .50 .A - cke „ 3 .50 „Staubmäntel v. , 3 .90 „ >
Costüm-Rücke „ * 2 .90 „Blusen , weiß u . fbg. „ „ 0 .75 „Damenhemde» „ , 0 .95 „Damenhosen „ „ 0 .95 „Untertaillen „ „ 0 .75 „
WilheWr . 34, l D,

Keine Ladenspesen . 1333

»eck- u. Flugläfig , eisernerI Gasherdständer . Schüh -
u . Küchenfchaft sehr



Jlö. 124.' Sam '
stög , den 31 . Mai 1913. Seit » 8;

fö

m

Grosse Sonder - Auslagen .

Unterröcke
In jeder Serie befinden sich enorm

günstige Angebote
”C or : „ 1 Waschunterrock , gestreift , Siamosen AE «
Od IC l m ;t hübschem Volant .

C „ ’ _ 11 Waschunterrock , dunkel gemustert , < 35
OCtIC ll solide Qualität . 1

lll Waschunterrock, gestreifte Sia- < 95
OC1 IC lll mosen, mit hohem Falten - Volant 1

IX ? Waschunterrock , gestreifte Sia- 040
OCFIC IY mosen mit reich garniertem Volant £

Qjarif * V Siamosen-Satin und Lustrequali - 090
OCL IC Y täten in besonders gut . Ausführung . “

VI siamosen , schwarze Satin und 060
OCl IC Y I schwarze Moireeröcke mit hoh. Vol . 0

Cp ’ » Vll Alpaccaröcke in modernen Farben J90
OCl IC Y II mit aparter Garnitur . . . .

VI11 -̂ Ipaccaröcke , schwarz , sowie <»20
OCl IC Y lll in hübsch . Farben , reich garniert "

mniiiiiniiiiiiiiiiumiiimiiiiiiimiiiiiiiimmiiimmiiMiMMiiiiiiiiiiMiMiiiMiimu

| Russenkittel |
= Länge 45—55 cm , neue Dessins , solide Qualitäten =

| Serie I IIIII IV V I

j K8 § 95 ^ 1 .15 1 .35 1.55 \
nimiiiiiiiimiiiiiimiiiimiiimiiiiiimtmiiiiniimiiiimiiiiiiimiiiimiimmmim

liiiiiiiifimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiitiiiiiifiiui

1 weiss Batist , hell und |
| dunkel gemustert, sowie |
| auf Futter gearbeitete |
| Wollmusseline-Blusen |
| zu nachstehenden Ein- |
| heitspreisen : |

Schürzen
Sämtliche Qualitäten sind aus guten waschbaren Stoffen

hergestellt . Jede Serie bietet daher

ausserordenflichs Vorteils!
Knaben -Spielschürzen , besonderskräftigeQualitäten

mit grosser Spieltasche . Länge 45 bis 60 cm
Serie I •' II III IV

Serie I ii III
95h, 1 .20 1 .95
IV V VI

2 .30 2 .60 2 .90
VII VIII IX

3 .20 3 .90 4 .60
X

4 .90

40 * 68 95 ^ 1.20
Mädchen - Hängerschürzen , gestreift Siamosen,

mit Volant und Garnitur , enorm preiswert QC a
Serie I . Länge 70 bis 90 cm

Serie II gestreift Siamosen , mit moderner Garnitur
Länge 45 — 50 55—60 65 — 70 75—80 cm

95 H 1 .15 1 .35 1 .55

Damen -Schürzen
Reformschürzen , kräftige Qualität . 95 H
Bundschürzen . 58 H 95L ,
Bundschürzen , extra weit geschnitten . . . . 1 .25
Blusenschürzen mit t übscher Garnitur . 1 .35 95 H
Blüsenschürzen , la . Qual. , apart garniert 1 .85 1 .65
Blusenschürzen , Ia . Satin , mod. Dessins 2 .90 2 .65
Kleiderschürzen , extra weit geschnitten 2 .90 2 .40
Kleiderschürzen , la . Satin , neue aparte Dessins
Ersatz für Hauskleider . 4 .90

Tändct -Schürzen , la Satin, mit Träger , in mod . Dessins
Serie I II III IV V

95 1 .25

Tändelschürzen , weiss
Stickereigarnitur
Serie 1 II III

1 .45 1 .65 1 .85

mit Träger und reicher

IV V VI

TniiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 95 -d 1 .10 1 .45 1 .85 2 .10 2 .65

Paul Burchard Kaiserstr .
143 . 1836

Volksschauspiel Dietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Lichteustein .
Schausviel in 8 Bildern

nach Wilhelm Hauffs gleichnamigerSage , für die Natur¬
bühne Dieilingen besonders bearbeitet von

Otto Eichrodt . 1337
Etwa 60 ' » Mitwtrkende . Prächtige Szenerie . Histo¬
risch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt . 1613 .
Alle Sonn - und Feiertage . — Anfang 2 lj, Uhr. Ende
6>/z Uhr . — Zuschauerraum mit ca. 3000 Plätzen voll¬

ständig gedeckt .
Preise der Plätze :

Mk. 3 .- , Mk . S. - Mk . 1 . 50 . Mk. I .- , 8 » Pfg .
Stehplatz 50 Pfg .

Kartenvorverkauf in Karlsruhe : Geschw. Moos , Kunst¬
handlung, Kaiserstrabe 96 (Telephon 694 ).

Zugverbtndungen :
Karlsruhe (Staatsbahn ) ab : 9:43, 10.41 , 10.48, 11 .30

— Pforzheim an : 10.36, 11 .18, 11 .28 , 12 36 Uhr.
— Der Aufenthalt bietet günstige Gelegenheit,
Pforzheimer Sehenswürdigkeiten anzusehen .

Pforzhetm - Brötziugen ab : 12.35, 1.32, 1 .43 Uhr.
Von Karlsruhe (Albtalbabn) ab : 11. 14 Uhr. Zurück :

Dietlingen ab :• 7.59 Uhr .
Zurück :

Dietlingen ab : 7, 7. 13, 8 .10, 9 .03 Uhr.
Pforzheim ab : 7 .59. 9.35, 10.32 , 10.57 Uhr.

Richtung Karlsruhe .
Von Wilferdingen aus ist Dietlingen in 1l/4 Stunde,

von Grsingen aus in 1 Stunde zu erreichen .
Dietlingen : Theaterbüro , Fernsprecher 1152.

EM billige Schilhtqe
Von heute bis einschließlich 7. Juni gebe ich auf sämtliche

Schuhwaren trotz den billigen Preisen 1339

51° Rabatt in bar.
Madlener, Anwonr - Schn-geschöst.

Telephon 823 — Rüppurrerftratz « 20 .

»*xx«xx»xr«xxxxxxxxx
5 Irühjahrsmesse 1913 ! §

Halte einem verehr!. Publikum zur Frühjahrsmesse M
m mein

» KoMtmiWrkll - GesW *
bestens empfohlen und bemerke , daß ich nur erstklassige ^

M Ware zu billigen Preisen verabfolge. 2
Dt Mein Stand befindet sich in der 3 . Reihe vom M
2 Schaubuderrplatz aus rechts . 1330 £
S 6oitfr. Brädle m Md ), x
XXXXXXXXXXXIXXXXXXXX

Emailgeschirr zu staunend billigen Preisen .
Auf der Geschirrmesse , letzter Stand , mittlerer Eingang , Haltestelle der Strassenbahn ,

nächst den Schaubuden . 1332

Empfehle : Gasherde , Wasch -, Wring - , Mang- , Butter -, Fleischaclt - und andere Haus¬

haltungs -Maschinen , Kochgeschirre in „ Sanas “
, Felsen und andere Emaillen , Aluminium ,

Messing, Nickel inoxidierte Kochgeschirre , patent . Milchkocher , alle Küchen - und
Haushaltungs - Artikel , Besen , Bürsten , Fensterleder , Futztücher , Schrubber usw. —
Bestecke , l .öftel , Gibeln , Messer von den einfachsten bis zu Silber . — Waschkessel ,
Waschwannen , Waschtöpfe , Eismaschinen . — Lampen , Zylinder und Glühkörper ,
Markttaschen , Akten - und Schulmappen , Glas, Porzellan , Steingut , Bollschule .
Brautleute und Gastwirte erhalten Vorzugspreise , daher günstigste Kaufgelegenheit .

Billigste Preise ! Grosse Auswahl ! Billigste Preise !

Ernst MarxKarlsruhe .
Einem geehrten Publikum der Stadt Karlsruhe u . Umgebung

zur gefl . Kenntnis , daß ich mit meinem 1331

zur diesjährigen Frülijahrsmesse wieder eingetroffen bin und
halte mich in allen in dies Fach einschlagenden Artikeln bestens
empfohlen .

Hochachtungsvoll !

Eduard Schmidt ,
aus Frankfurt am Main .

Das Geschäft befindet sich am Ende der 2 Reihe
nächst dem Schanbndenplatz.

II

H| Stimmung ! Stimmung !
ll§ Im Moninger -Bierzelt
^ spielt ab 5 Uhr täglich die 1329

Sehr billig wegen Umzug zu
verkaufen : 2 gleiche englische
Bettstellen mit Patentrösten ,
2 vollst . Betten, ein eisern . Bett ,
2 gute Chiffonniere, Plüschdiwan,
6 Stühle . Vertiko u . noch Ver¬
schiedenes . Alles in gut . Zustand.
Anzusehen Freitag , Samstag u.
Sonntag . Rintheimerstr . 20
parterre links. 1282

Erweiterung des städt.
Schlacht- und Viehhofes .

Zum Neubau der Schweiue -
fchlachthalle , der Kühlhalle ,
und des Kessel-Maschiucn -
hauses sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung nach¬
stehende Arbeiten und Liefer¬
ungen vergeben werden :

Schreinerarbeiten ,
Giaserarbeiten ,
Schlosscrarbeiten ,
Anstreicherarbeiten ,
Lieferung der schmiedeis.
Fenster .
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städt Hoch¬
bauamt , ilarlfriedrichstraße 8,
(Eingang Zähringerstraße ) im
II . Obergeschoß abgeholt, bezw .
eingesehen werden. 1312

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Dienstag , den 10 Juni d. I .

nachmittags 4 Uhr
mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen , einzureichen.

Karlsruhe , den 29 . Mai 1913.
Städt . Hochbanamt .

Kklrauntmachllllg.
Die Stelle eines Büroassistenten

bei der Direktion der städtischen
Gas - , Wasser - und Elektrizitäts¬
werke ist alsbald zu besetzen.
Bewerbungen sind innerbalb 14
Tagen bei d genannten Direktion
unter Beifügung eines Lebens¬
laufes und von Zeugnissen und
unter Bezeichnung der Gehalts¬
ansprüche einzur^ichen. 1313

Karlsruhe , den 29. Mai 1913.
Der Stadtrat :

' Dr . Paul

Srisch eingetroffen :
Einige Waggon

neue Sommer - j

Malta-
Kartoffeln
* «« . 45 ««■

1 »45 MI.
Ein Waggon

neue

Spanische
Kartoffeln
3 Psd , 40 PIg .

PId . 1 *30 MI

Einige Waggon
neue Italiener I

Kartoffeln
3 Psd . 25 Pfg .

10 Psd . 80 Pfg .

Ein Waggon
neue

€gypter
Zwiebeln

7 1219
Pfg .

10 Pfd . 65 Pfg .

Rische Holländer
Schlangen-

Gurken
2t28 30u

Cr. m. b . H-
IncUrr , bekannt **
aVffrlcauflft cH«n *.

Aufforderung!
Auf 1 . Juni 1913 ist das

Schulgeld für die
Goetheschule

. Humboldtschule
Lessingschule
Fichteschnle
Oberrealschule
Realschule

für das III . Tertial 1912/13
(Ostern—Herbst 1913) u. für die

Bürgerschule
Töchterschule und
Kuabenvorschule

für das 1. Quartal 1913/14
(23 . April bis 23. Juli 1913)
zur Zahlung fällig.

Die Zahlungspflichtigen wer¬
den deshalb aufgefordert, das
verfallene Schulgeld bis läng¬
stens 9 . Juni 1913 , unter
Vorlage der zugestellten For -
dernngszettel , anher zu ent¬
richten . . 1334
. Karlsruhe , den 30 . Mai 1913.

Schulkasse .

Arbeitsvergedullg.
Zur Erweiterung der Real¬

schule, Waldhornstratze Nr. 9,
sind nachstehende Arbeiten zu
vergeben:

Grab - u. Maurerarbeit
Steiuhauerarbeit (rotes

Material ) '
Eisenbetouarbeit
Zimmerarbeit .
Zeichnungen und Angebots-

formulare können beim städt ,
Hochbauamt, Karl Friedrich-
straße 8, 11 . St ., Zimmer 170,
eingesehen , bezw . abgeholi
werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis 1288
Freitag den 13 . Juni 1913

vormittags >0 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen ,

Karlsruhe den 30. Mai 1913.
S ' Nochbailamt
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